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1. Buchweizen und Hirſe.
vahl eines kommiſſariſchen Amtsvorſtehers für den

mitsbezirk Kitzen.
g. S ens der Mehlmenge vom 15. Auguſt bis 9.

Oktober.

eTageschronik
Die letzten Zeppelinſchäden in England werden als
ſehr beträchtlich geſchildert.
Spaniens Regiernnug beſchäftigt ſich eingehend mit
den Vorgängen in Portugal.

Kurvpatkin in Turkeſtan kalt geſtellt.
Türkiſche Erfolge am Kankaſus.

Die Pariſer Verhandlungen der Schweiz ſind ge
ſcheitert.

Das italieniſche Großkampflinienſchiff „Leonardo
da Vincei“ ſoll verloren ſein.

Die Aufgaben
des Kriegswucheramtes,

ekanntlich tritt am 15. Auguſt das Krieg swucheramk in Tätigkeit, das mit den Polizeibehörden

und den Behörden der Staatsanwaltſchaft im ganzen
Lande in Verbindung treten ſoll zum Zwecke eines
regen Zuſammenarbeitens. Die oberſte Leitung liegt
n den Händen des Polizeipräſidenten von Berlin.
Seine Aufgabe iſt, die Bekämpfung des Kriegs-
wuchers und anderer Unlauterkeiten einheitlich zu
leiten und wirkſam zu geſtalten. Namentlich hat es
eine Aufmerkſamkeit auf die Verfolgung von Ueber-
ſhreitung der Höchſtpreiſe und übermäßigen Preis-
ſteigernngen, Zurückhaltung von Waren, Kettenhandel,
den Schwindel mit Erſatzmitteln und andere Mißſtände
zu lenken. Jedoch erſtreckt ſich ſeine Zuſtändigkeit nur
guß Gegenſtände des täglichen Bedarfs, nämlich

bens- und Futtermittel aller Art, rohe
zaturerzeugniſſe, Heiz und Leuchtſtoffe,
Kaſchmittel, Kleidung und Schuhwerk.
ine größere Zahl eigener Vollziehungsbeamter ermög-
licht es der neuen Behörde, in wichtigen Wucherfällen
ohne Zeitverluſt Ermittlungen im ganzen Lande in
Unterſtützung der örtlichen Polizei-Behörde anzuſtellen.

Ueber das Zuſammenwirken zwiſchen den Behörden
r Staatsanwaltſchaft und dem Kriegswucheramt hat
das Juſtizminiſterium nähere Anordnungen erlaſſen.
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Danach ſollen die Beamten der Staatsanwaltſchaft dem
Kriegswucheramt von allen Vorkommniſſen, die ſeinen
Aufgabenkreis berühren und nicht lediglich örtliche Be
Lukung haben, Mitteilung machen; ſie ſollen ferner
Anregungen des Kriegswucheramtes auf Einleitung
von Ermittelungsverfahren Folge leiſten und über das
rgebnis dem Amte berichten. Soweit den Gerichten
äußerhalb eines Strafverfahrens Tatſachen bekannt
werden, deren Kenntnis für das Amt bei Erfüllung
kiner Aufgaben von Wert ſein kann, ſollen die Tat-
hen dem Kriegswucheramte zur Kenntnis gebracht
gerden. Gerichten und Staatsanwaltſchaften wird das
riegswucheramt auf Erſuchen Gutachten erſtatten und
e Beamten der Staatsanwaltſchaft haben vor Er-
ung einer Anklage wegen Kettenhandels eine gut-
chtliche Aeußerung des Amtes einzuholen.

der Ueber die Aufgaben der neuen Behörde hat auch
e Miniſter des Jnnern Beſtimmungen erlaſſen, von
L Linige der wichtigſten wiedergegeben ſeien. So
h die Tageszeitungen und die in beſtimmten
ſche mitten erſcheinenden Druckſchriften auf wuche-
be ma nd friſt unlautere Geſ chäftsanzeigen
um t und die örtliche Polizeibehörde e et
iche Einſchreiten veranlaßt werden. Beamte Eer ört-
ung Polfzeibehörden, die nur in beſonders wichtigen
vollen wierigen Fällen das Kriegswucheramt angehen
ingelſe n eine Ueberbürdung des neuen Amtes mit
prat tagen zu verhindern, ſollen durch Veranſtaltung
Wucher Unterrichtskurſe in der Verfolgung des
Rchers und ſonſtiger unlanterer Gebahren ausgebil-

det werden. Kurz zuſammengefaßte Vorſchriften über
die Bekämpfung des Wuchers uſw. ſollen für den Ge-
brauch der Polizeibeamten im Außendienſt herausge-
geben werden. Ferner ſoll die Bevölkerung in der
Tagespreſſe über die Bekämpfung des Wuchers und da-
mit zuſammenhängender Fragen aufgeklärt werden.

Was die Zuſammenſetzung des neuen Amtes an-
betrifft, ſo werden auch Sachverſtändige aus den ver-
ſchiedenſten Wirtſchaftszweigen zu ſtändigen Mit-
gliedern des Kriegswucheramtes beſtellt werden, ſo daß
die Erfahrung anerkannter Fachleute gebührend zum
Ausdruck kommt. Außerdem wird dem Kriegswucher-
amt, um eine ſtändige Fühlung mit den verſchiedenen
Erwerbszweigen und mit der Oeffentlichkeit zu erhal-
ten, ein beratender Ausſchuß beigegeben, in den Ver-
treter des Handels, der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie,
des Handwerks und der Verbraucher, ſowie im öffent-
lichen Leben ſtehende Männer berufen werden.

Man wird auf die Errichtung des neuen Amtes
nicht allzu große Erwartungen ſetzen dürfen. Wenn
wir auch alle wünſchen möchten, daß es ihm gelingen
möge, den ſchweren Mißſtänden, die leider vielfach auf
dieſem Gebiete zu Tage getreten ſind, wirkſam zu be-
gegnen und eine einheitliche Bekämpfung des Kriegs-
wuchers zu ermöglichen, ſo iſt doch von der eifrigſten
Behörde, die doch immer aus mit den Kniffen des Be
rufshändlers nicht vertrauten Beamten beſteht, kaum
zu erwarten, daß ſie viel mehr leiſtet, als bisher ſchon
Polizei und Staatsanwaltſchaft geleiſtet haben. Schließ-
kich ſind das doch die beiden Faktoren, welche die eigent-
liche Arbeit zu leiſten haben werden.

Vom Kriege
Der Reichskanzler in Wien.

Berlin, 10. Auguſt. (Amtlich.) Der Reichs-
kanzler iſt mit dem Staatsſekretär v. Jagomw nach
Wien abgereiſt, um den Beſuch des Miniſterpräſidenten
v. Burian zu erwidern und die Beſprechung über die
polniſche Frage mit den öſterreichiſchenngariſchen
Staatsminiſtern fortzuſetzen.

Aus dem Weſten
Clemencegn bleibt peſſimiſtiſch.

Genf, 10. Auguſt. Clemenceau ſchreibt zum aber-
maligen Verluſt Thiaumonts an die Deut-
ſchen, den Joffre meldet, man begreife nicht,
wozu der blutige Kampf um Verdun fortgeſetzt
werde, wenn das Endſchickſal, der Verluſt Ver-
duns an den Feind, doch nicht abzuwenden ſei,
wenigſtens nicht mehr unter der bisherigen Armee-
leitung.

Der verſprochene Sieg!
Mit welchen Mitteln die franzöſiſchen und engliſchen

Befehlshaber an der Somme- Front die anſcheinend
ſtark geſunkene Zuverſicht ihrer Truppen zu
heben und ihren ſchwindenden Mut neu zu beleben
ſfuchen, beweiſen die folgenden in unſere Hand gefalle-
nen Armee-Befehle:

1. Engliſcher Armee-Tagesbefehl (4. Arm.) vom
12. Juli 1916. „Der Feind hat bereits die meiſten
ſeiner Reſerven aufgebraucht und hat nur noch
ſehr wenige verfügbar. Die noch zu durch-
brechenden Verteidigungslinien ſind nicht annähernd
ſo tief, ſo ſtark oder ſo gut angelegt wie die ſchon ein-
genommenen, und die feindlichen Truppen,
erſchöpft und demoraliſiert, ſind viel weni-
ger zur Verteidigung fähig, als ſie es vor 10
Tagen waren. Tatſächlich iſt die Schlacht ſchon mehr
als halb gewonnen. Was noch zu tun übrig
bleibt, iſt leichter als das, was ſchon getan iſt,
und wir ſind imſtande, es durchzuſetzen. Führt jeden
Angriff bis zu ſeinem beſtimmten Ziele durch, mit der
gleichen Tapferkeit und Entſchloſſenheit wie am J. Juli.
Haltet alle gewonnenen Angriffsobjekte gegen Alle, die
anſtürmen, wie es britiſche Soldaten ſtets zu tun pfleg-
ten. Es beſteht kein Zweifel, daß einige Tage
weiterer ſtandhafſter, entſchloſſener, vereinter und
unabläſſiger Anſtrengungen die Wagſchale noch
entſcheidender zu unſeren Gunſten wenden und
den Weg zu neuen Erfolgen öffnen werden, welche den

endgültigen und vollſtändigen Sieg ge-währleiſten!“
H. Qu. der 4. Armee 12. Juli 16.

gez. H. Rawlinſon, Führer der 4. Armee.
2. Franzöſiſcher Tagesbeſehl vom Diviſſions-
Kommandeur der 53. Reſerye-Diviſion, General Le-
bouc vom 18. 7. 1916: „Jhr ſeid müde, ich weiß es,
aber ich weiß auch, daß der Deutſche noch erſchöpf-
ter iſt als Jhr, und ich weiß auch, daß der Befehlshaber
Euch nicht ablöſen kann. Der Deutſche iſt ermüdet, weil
er ſeit 8 Tagen nur mit großen Schwierigkeiten ver-
pflegt. Er iſt demoraliſiert, weil er fühlt, daß
wir bereit ſind, uns auf ihn zu ſtürzen, ſowohl von
Norden wie von Weſten her, ihn ſo in einer Zange
packend. Der Befehlshaber kann Euch nicht ablöſen,
weil er zum Nachſtoßen Reſerven braucht, um, nach-
dem Jhr Deniecourt eingenommen habt, Euren Erfolg
fruchten zu laſſen. Erreicht Jhr dies, ſo werdet Jhr
heute Abend abgelöſt. So braucht Jhr denn nur
vorzugehen: Der Deutſche liegt ſeit 14 Tagen Euch
gegenüber in einem Ring von Feuer, in einer wahren
Hölle. Dies wollte ich Euch ſagen, denn Jhr wißt, daß
ich Euch immer die Dinge ſage wie ſie ſind.
Jhr werdet mich verfluchen, weil ich trotz Eurer
Müdigkeit noch eine Anſtrenungg von Euch fordere;
aber dann werdet Jhr Sieger ſein, das verſpreche
ich Euch, wenn Jhr alle örauf geht wie ein Mann.

gez. General Lebvuc.
Der ungebrochene Widerſtand und die erfolgreichen

Gegenſtöße unſerer heldenmütigen Truppen an der
Somme wöährend dreier weiterer Wochen heißen
Ringens werden unſere Feinde inzwiſchen darüber be-
lehrt haben, wie unſere „erſchöpften und demoraliſier-
ten“ Feldgrauen die „ſchon mehr als halb gewonnene
Schlacht“ weiter zu führen imſtande ſind. Der franzö-
ſiſche General hat ſeinen Soldaten mal wieder die
Dinge geſchildert, wie ſie nicht ſind.

Frankreichs Offenſive „vorläufig beendet“.
Zürich, 10. Auguſt. Der Pariſer „Temps“ ſtellt in einem

von der Zenſur beträchtlich zuſammengeſtrichenen Artikel feſt,
daß die franzöſiſche Offenſive an der engliſch-franzö-
ſiſchen Front vorläufig beendet erſcheine.

Die engliſchen Anſtrengungen an der Somme.
BVerlin, 11. Auguſt. Der „B. L.-A.“ gibt eine Meldung

der „Baſl. Nachr.“ aus London wieder, der zufolge ſich aus
den amtlichen engliſchen Verluſtliſten das Eintreten
von acht neuformierten Diviſionen in die Som-
meſchlacht ſeit dem 1. Auguſt ergibt.

Feindliche Luftangriffe.
Berlin, 10. Auguſt. (Amtlich.) Ein feindlicher Flie-

ger warf in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. mehrere Bomben
auf Rott weil in Württemberg ab. Ein Wohnhaus wurde
getroffen, mehrere Perſonen verletzt. Militäriſcher Schaden
entſtand nicht.

London, 10. Auguſt. (Reuter.) Die Admiralität teilt
mit: Bei Tagesanbruch griffen Marineflugzeuge unter
ſtarkem Feuer die feindliche Luftſchiffhalle in Evere
bei Brüſſel an. Sie wurde aus einer Höhe von 200 Fuß
erfolgreich mit Bomben belegt. Man ſah, wie acht Bomben
die Halle trafen, aus der dichte Wolken weißen Rauches empor
ſtiegen. Unſere Flugzeuge ſind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der neueſte Englandangriff unſerer Luftſchiffe.
Rotterdam, 10. Auguſt. Aus London wird offiziell

gemeldet: Feindliche Luftſchiffe griffen nachts von 12,30 bis
2,30 Uhr dreimal die Oſtküſte an. Die Luftſchiffe beſuchten
die Diſtrikte an der Oſt und Nordoſtküſte ziemlich gleichzeitig
und an weit auseinanderliegenden Punkten. Man glaubt, daß
ſich 7 bis 10 Luftſchiffe am Kampf beteiligten. Keines wagte
ſich weiter als wenige Meilen in das Jnnere, ausgenommen im
äußerſten Norden. (1!) Die Abwehrgeſchütze eröffneten an vier
Punkten das Feuer, anſcheinend jedesmal mit Erfolg, um den
Feind zu vertreiben (1) Ein Luftſchiff wurde durch engliſche
Flugzeuge mehrere Meilen über See verfolgt. Die Bomben
fielen meiſtenteils weit von bewohnten Orten nieder. Eine
Stadt im Nordoſten bildet eine Aus nahme. Etwa 100
Exploſionsbomben und über 60 Bomben wurden abgeworfen,
überdies hörte man mehrere Bomben in der See explodieren.

Die furchtbaren Wirkungen unſerer letzten Luftangriffe
auf England.

Verlin, 10. Auguſt. Bekanntlich iſt die engliſche Regie-
rung ängſtlich bemüht, das Bekanntwerden der
Wirkung unſerer letzten Luftſchiffangriffe zu
verhüten und die Angriffe ſelbſt als völlig belang- und er-
gebnislos hinzuſtellen. Sie ging ſo weit, zu erklären, die deutſche
Meldung, daß die deutſchen Marineluftſchiffe am 1. Auguſt

London angegriffen hätten, ſei ganz erkunden. Ent-



weder hätten die Führer der Luftſchiffe eine vewußte falſche
Meldung erſtattet, oder müßten völlig die Orientierung
verloren und nicht mehr gewußt haben, wo ſie ſich befänden.
Zu ſolchen verzweifelten und törichten Berichten muß Eng-
land greifen, um die Welt über ſeine Bedrängnis hin-
wegzutäuſchen. Tatſächlich herrſcht in London allgemein
die Ueberzeugung, daß der Angriff am 1. Auguſt der ſchwerſte
war, den London bisher durchgemacht hat. Jm nachſtehenden
ſind einige einwandfreie Nachrichten über die Luftſchiffangriffe
in den Nächten vom 28. zum 29. Juli, vom 31. Juli, 1. Auguſt
und 2. auf den 3. Auguſt zuſammengeſtellt. Jn Lin coln wur-
den zwei Fabriken ſchwer beſchädigt und eine im Bau befindliche
Halle, in der ein Remontendepot untergebracht war,
völlig zerſtört. Der größte Teil der Pferde kam in den
Flammen um. Die Bahnanlagen nach Cheſterfield wurden an
mehreren Stellen unterbrochen. Bei Reephan, 20 Km. ſüdweſtlich
Cromer, wurden Eiſenbahngebäude u. -anlagen ſchwer
be ſchädigt. Am Humber wurde ein Leuchtturm zer-
t ört und verſchiedene Brände beobachtet. Ein kleiner
Kreuzer mit drei Schornſteinen und einem Maſt wurde durch
eine Bombe getroffen und ſchwer beſchädigt. Unterhalb
Grimsby wurden zwei Schuppen, die Munition ent-
hielten, völlig zerſtört. Zwiſchen Grimsby und Cleethorpe
wurden die Hafenanlagen und Hafengebäude, vor allem
die in der Nähe von Cleethorpe ankernden Fahrzeuge ſehr
ſchwer beſchädigt. Jm Jmmingham, Grimsby und Spurn-
head wurde ſchwerer Schaden an gerichtet. Die in
Hull angerichteten Beſchädigungen gehen in die Mil-
lionen. Mehrere Waffen- und Munitionsfabri-
ken ſowie ſonſtige Anlagen von militäriſcher Bedeutung wur-
den zerſt ör t. Beſonders die South Bridge Road, Kings Street
und Mafon Street, die Princeß Docks, die Eiſenbahnſtation und
die Newpoint Dockan lagen wurden ſchwer beſchädigt.
Unter der Bevölkerung entſtand eine Panik, als erkannt
wurde, daß die Abwehrbatterien gegen die Luftſchiffe vollkommen
machtlos waren. Der Hafen von Jmmingham wurde wegen der
bedeutenden Schäden, die in den Docks und Kohlen-
la gern angerichtet wurden, geſperrt. Die Bahnanlagen
der Great Central Railway zwiſchen Rerwich und VYarmouth
wurden an verſchiedenen Stellen durch Bomben getroffen und
beſchädigt. Nordweſtlich von Norwich wurden auf der
Bahnlinie Norwich-Worth-Walfham und an der
Eiſenbahnhalle beträchtliche Zerſtörungen angerich-

tet. Jn der Nähe von Watton, 30 Km. öſtlich Norwich, wurde
eine Reihe von Schuppen durch Bomben zerſtört. Südlich von
Cambridge wurde eine große Fabrik in Brand ge-
ſetzt. Eine Scheinwerferbatterie wurde bei Great
Varmeuth zerſtört, desgleichen eine Abwehrbatterie
vernichtet. Jn Harwich brannte eine im Bau befindliche
Luftſchiffhalle nieder. Jn Dover wurden die Welling-
ton Docks getroffen und Brandbomben auf die
Luftſchiffhallen im Nordoſten von Dover geworfen. Eine
halbe Stunde lang wurde dort ein Brand beobachtet. Woolwich
und Umgebung wurden ſchwer beſchädigt, verſchiedene
Munitionsfabriken getroffen. Jn einer öſtlichen
Vorſtadt Londons wurde eine zur Hülſenfabrikation
benutzte Spinnerei vollſtändig vernichtet, und über
1000 Männer und Frauen wurden hierdurch beſchäftigungslos.
Mehrere große Themſebrücken, darunter die Laufbrücke
über die Towerbridge, wurden beſchädigt. Jn den Docks
wurden mehrere Magazine und Anlegebrücken
vollſtändig zerſtört. Dort ankernde Schiffe wurden
zum Teil ſchwer beſchädigt. Jn einem Dock ſind zahl-
reiche Schiffe, darunter ein großer engliſcher Fracht-
dampfer, die Lebensmittel für die Truppen nach Frank-
reich bringen ſollten, ver brannt. Durch Ballonabwehr-
kanonen wurden viele Perſonen teilweiſe ſchwer verletzt. Auf
der Themſe wurde ein Torpedoboot durch eine Bombe ge-
troffen und verſenkt. Bomben fielen ferner an der Themſe
zwiſchen Rorthend, Erith, bei den Littwall Docks und bei Dept-
ford. Jn Oxted bei London wurden zwei Munitions-
fabriken vernichtet. Die Fabriken ſtanden noch am
nächſten Tage in Flammen.

Bisher 250 000 Engländer gefallen.
Aus Amſterdam meldet die „Expreß-Korr.“: Die

liſche Sffentlichkeit beſchäftigt ſich angeſichts der gewak
tigen Verluſte angelegentlichſt mit der Hinterbliebenen-
Verſorgung. Jn 128 engliſchen Städten haben der „Daily
News“ zufolge bereits Verſammlungen ſtattgefunden, in
denen übereinſtimmend gefordert wurde, daß der Staat die
ausreichende Verſorgung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen übernimmt, damit die Witwen und
Waiſen nicht auf private Wohltätigkeit angewieſen ſind. Jm
Unterhaus erklärte der Abgeordnete Fiſher, daß für die Hin
terbliebenen von 250600 gefallenen Kriegern geſorgt
werden müßte, und daß vom Parlament für Penſionen und
Unterſtützungen 129 Millionen Mark angefor-
dert werden würden. Sollte ſich die Gefallenenzahl erheblich
erhöhen, ſo müßten weitere Mittel durch einen Nachtragskredit
aufgebracht werden.

46 000 Mann portugieſiſcher Truppen für die Weſtfront.
Genf, 10. Auguſt. Bezugnehmend auf eine Liſſaboner Mel-

dung von der bevorſtehenden Entſendung zweier por-
tugieſiſcher Diviſionen von 40000 Mann zur Mit-hilfe an den engliſch- franzöſiſchen Operationen an der Weſt-
front berichten Pariſer Blätter aus Madrid, daß der
Miniſterrat unter dem Vorſitz König Alfons' zuſam-
mentrat und ſich hauptſächlich mit den ſpaniſch-portugieſiſchen
Beziehungen beſchäftigte. Es dürfte ſich um eine Anfrage der
portugieſiſchen Regierung über die Haltung des
Nachbarlandes während der Operationen der einheimi-
ſchen Streitkräfte außerhalb Portugals handeln.

Oder handelt es ſich vielleicht um die erkannte Abſicht Eng-
lands, ſich in Liſſabon häuslich einzurichten, gegen die Spanien
kaum gleichgültig bleiben könnte?

Bern, 10. Auguſt. Nach einer Meldung des „Temps“ aus
Madrid hat unter dem Vorſitz des Königs ein Miniſterrat ſtatt
gefunden, in dem die Beziehungen Spaniens zu
Portugal ausführlich erörtert wurden. Dieſe bildeten geſtern
und heute auch den Gegenſtand privater Unterredungen zwiſchen
den Miniſtern beim Miniſterpräſidenten. Der König bleibt
in Madrid, um vie endgültigen Beſchlüſſe des Kabinetts zu
beſtätigen.

Berlin, 11. Auguſt. Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“
beſtätigen franzöſiſche Blättermeldungen, daß die Entſen-
dung portuügieſiſcher Trappen endgülti feſtſtehe,
und zwar von zwei Diviſſionen, etug 40 000 Mann

Vernichtung franzöſiſcher Fabriker.
Bern, 10. Auguſt. Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter

iſt in Meudon eine r der MunitionsfabrikFeuiklette in die Luft geflogen. Mehere Arbeite-
rinnen ſind getötet beziehungsweiſe ſchwer verwundet worden.

Die große Oelfabrik von Delaunay K Co. in Fe
camp wurde durch eine Feuersbrunſt faſt vollſtädig

erſt ört. Der Schaden beträgt mehrere hunderttauſend Fran
en. Fünfhundert Arbeiter ſind brotlos.

Englands jämmerliches Diebeshandwerk.
Berlin, 11. Auguſt. Eine Stuttgarter Meldung des „B. L.

A.“ r daß ein denen des Schwaben vereinsin Los Angeles (Kalifornien), das der Königin vonWürttemberg 255 Dollärs für Wohlſahrts
zwecke übermitteln ſollte, vom engliſchen Zenfor ge
öffnet wurde und ohne das beigefügte Geld in Stutt-
gart angekommen iſt. Dies ſei bereits der zweite der
artige Fall.

Deutſche Vergeltung.
Berlin, 11. Auguſt. Zu ſeiner früheren Meldung über den

angekündigten Zwangsverkauf des geſamten deutſ 7 nGrundeigentums in der lichen Kolonie RNi-
geria erfährt der „B. L.-A.“ von unterrichteter Seite, daß die

deutſche Regierung der britiſchen Regierung ſchon vor
einiger Zeit mit geteilt hat, im Fall der Verwirk-
lich ung dieſes Raubes an deutſchem Gut werde ſofort das be
kannte Palais des engliſchen Handelsagenten
Sir Francis Oppenheimer in Frankfurt a. M.öffentlich verſteigert werden.

Aus dem Oſten
Schwere ruſſiſche Verluſte.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 10. Augnſt.

Front des Feldmarſchallentnants Erzherzog Carl.
Auf den Höhen ſüdlich von Zabie wieſen öſter

reichiſch ungariſche Truppen einen ruſſiſchen Angriff un
ter ſchweren Feindesverluſten ab. Mit der Armee des
Generaloberſten v. Koeveß trat der Gegner geſtern.
nur im Raume von Delatyn in ſchärfere Gefechts-
fühlung. Nördlich von Nizniow griffen die Ruſſen
wieder vergeblich an; ſie wurden überall an mehre
ren Stellen im Nahkampf geworfen.
Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Südlich von Zalocze ſind ſeit heute früh nene
Kämpfe entbrannt. Weſtkich und nordweſtlich von Luſck
verhielt ſich der Gegner nach den ſchweren Mißerfolgen
vom 8. b. M. ruhiger. Dagegen trieb er nördlich der
von Sarny nach Kowel führenden Bahn abermals
ſeine Maſſen bei Tag und bei Nacht zum Angriff über
den Stochod vor. Seine Sturmkolonnen brachen
meift ſchon vor unſeren Hinderniſſen zuſammen; ſie
erlitten durchweg ſchwere Niederlagen; die Verluſte
der Ruſſen ſind wieder fehr groß.

Zeppelinangriff auf die ruſſiſche Feſtung Sveaborg.
Schweizeriſche Blätter melden aus Petersburg,

daß das Zeppelingeſchwader, das vor kurzer
Zeit einen Angriff auf die Feſtung Sveaborg
machte, zahlreiche wirkungsvolle Bomben-
treffer erzielt hat. Es entſtand eine Reihe von Brän-
den, die beträchtlichen Schaden anrichteten, über den aber
die ruſſiſche Militärzenſur die größte Verſchwiegenheit
bewahrt.

Rußland wird auf den dritten Winterfeldzug vorbereitet.
Rotterdam, 10. Auguſt. Hieſige Blätter erfahren aus

Stockholm Die ruſſiſche Preſſe bereitet die Bevölkerung
langſam auf einen dritten Winterfeldzug vor und
weiſt darauf hin, daß die ruſſiſche Heeresverwaltung große
Kriegsaufträge in den Vereinigten Staaten und England un-
tergebracht habe. Der „Kokul“ erklärt in einer Beſprechung der
ruſſiſchen Offenſive, daß angeſichts der geringen Er
folge ein dritter Winterfeldzug unvermeidlich ſei.

Kurvopatkin Generalgouverneur von Turkeſtan.
Petersburg. 10. Auguſt. General Kuropatkin, der

Oberkommandierende an der Nordfront, iſt der „Petersb. Tel.
Ag.“ zufolge zum Generalgouverneur von Turke-
ſt an ernannt worden.

Das heißt offenbar nichts anderes, als Kuropatkin iſt wie
der einmal abgeſägt und wird weitmöglichſt abgeſchoben: Man
darf geſpannt fein, wer an des Vielgeprüften Stelle das Kom
mando des rechten ruſſiſchen Flügels übernehmen wird.

Ein neues Kommando für Pau?
Karlsruhe, 19. Auguſt. Schweizeriſchen Blättern zufolge

hat ſich General Pau in Odeſſa ſo weit wieder erholt,
daß er demnächſt wieder ein Kommando der ruſſiſchen
Armee übernehmen wird.

Finanzminiſter Barks Stellung erſchüttert?
Stockholm, 10. Auguſt. Man erzählt ſich in Petersburg,

Finanzminiſter Bark werde von ſeiner Reiſe nicht
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. Barks einzi-
ge Tüchtigkeit ſei das geſchickte Unterbringenausländi-
ſcher Anleihen geweſen, um die innere Ordnung der
Finanzen habe ſich der Miniſter nicht gekümmert. Da
er nun von England eine endgültige Abſage heim-
bringe, wäre ſeine Aufgabe logiſcherweiſe erledigt. Sein Nach-
folger werde vorausſichtlich der jetzige Reichskontrolleur
Pokrowski ſein, dem lobend angerechnet werde, daß er
Rußlands Handelsintereſſen bei der Pariſer Konferenz energiſch
vertreten habe. Dem Wechſel im Finanzminiſterium würde
eine politiſche Bedeutung innewohnen, da Pokrowski
ein entſchiedener Anhänger der Forderung der ruſſiſchen wirt-
ſchaftlichen An abhängigkeit von England iſt und an
der Ausarbeitung des Kokowzewſchen Finanzplanes den
erheblichſten Anteil hatte.

Der griechiſche Prinz Nikolaus machte laut „Djen“
dem Miniſter Stürmer einen Beſuch im Jelaginpalais.
Der Beſuch dauerte mehrere Stunden; ihm wird in
politiſchen Kreiſen eine wichtige Bedeutung beigemeſſen.

Sſaſonow geht nach England.
Der „Tag“ erfährt von gut unterrichteter Seite, daß Sſa-

ſonow neuerdings eine Reiſe nach England plant. Die
näheren mit der Reiſe zuſammenhängenden Umſtände ſind höchſt
bemerkenswert. Sſaſonow empfing während ſeines Aufenthalts
im finiſchen Sanatorium ein Telegramm Ed-
ward Greys, worin dieſer perſönlich und gleichzeitig in der
Eigenſchaft als leitender engliſcher Miniſter des Aeußern ſein
lebhaftes Bedauern über die Demiſſion Sſaſonows
ausſprach. Das Telegramm ging nicht direkt an Sſaſo-
now, ſondern war, da die engliſche Regierung ſcheinbar die be-
ſonderen Kunſtſtücke der ruſſiſchen Zenſur fürchtete, an den

engliſchen Botſchafter adrdie un des n r.
zu

er erneute um Stſeine Nichtachtung zu be wetſen, Nachdem bereits alle
verbündeten und neutralen Geſandten Stürmer ihren BeFwaht, mußte auch dis engliſche Sotſchaß dem Veſſpiet e

uchangan entſandte jedoch verletzenderweiſe nur ſeit
nen Sekretär und erklärte ſelbſt, Stürmer nie beſuchen zu
wollen.

Weiter wird von der Gründung einer liberalen
ruſſiſchen Zeitung, an der Gorki mitwirken ſoll, unter

er er Es ſcheintmnach, als wolle man der je ru n ierung innereSchwierigkeiten bereiten. gen W S nen

Der Krieg gegen Jtalien
Alle italieniſchen Angriffe auf Doberdo abgewieſen.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 10. Augnſt. Entſprechend der durch die Rän

mung des Brückenkopfes von Görz eingetretenen Lagewurde die Stadt aufgegeben und nach blutiger Ab we l

ſung neuerlicher italieniſcher Angriffe
auf der Hochfläche von Doberdo die gebotene Berich-
tigung unſerer Stellungen vom Feinde ungeſtört
durchgeführt. Jn dieſem Raume nahmen unſere Trup-
ren in den letzten Tagen 4100 Italiener gefan-
zeu. Beim Einbruch des Gegners in den Görzer
Hrückenkopf konnten echs unſerer Geſchütze nicht
mehr geborgen werden.

Geſtern richteten ſich die ſtärkſten Anſtrengungen
der FJtaliener gegen den Abſchnitt von Plava. Nach
zwölfſtündigem Artilleriemaſſenfener griff die feindliche
Infanterie Zagvra viermal, die Höhen öſtlich von
Plava dreimal an. Alle dieſe Stürme brachen ſich am
feſten Widerſtand unſerer Truppen, unter denen ſich
Abteilungen der Jnfanterieregimenter Nr. 22 und 52
neuerdings auszeichneten. An der Tiroler Front
ſcheiterten mehrere Angriffsverſuche des Feindes in den
Dolomiten und drei Angriffe auf unſere Stellungen
im Paſubio-Gebiet.

Ereigniſſe zur See.
Der Beſuch ber italieniſchen Großkampf-

flugzenge in Finme an 1. d. M. wurde in der
Nacht vom 9. auf den 10. von unſeren Geſchwa-
dern, zuſammen 21 Seeflugzengen, in Venedig er-
widert, wo ſie das Arſenal, Bahnhof, militäriſche Ob-
jekte und Fabrikanlagen mit Bomben im Geſamtgewicht
ven 3 Tonnen mit verheerendem Erfolg belegten.
Ein Dutzend Brände wurden hervorgerufen,
davon zwei von ſehr großer Ausdehnung bei der
Baum wollfabrik und in der Stadt, die noch auf
25 Meilen Entfernung ſichtbar waren. Das heftige Ab-
wehrfener der Batterien war ganz wirkungslos. Alle
Flugzeuge ſind unverſehrt eingerückt. Flottenkom:
mando.
Das italieniſche Großkampfſchiff „Leongrdo da Vinci“

in die Luft geflogen?
Das Pariſer „Petit Journal“ erfährt aus Turin,

daß nach einem dort verbreiteten Gerücht der Ueber-
dreadnought Leonardo da Vinei“ im Hafen von
Tarentin die Luft geflogen iſt. Ob die Kataſt-
rophe, die fich zu beſtätigen ſcheint, durch Zufall vder
durch einen feindlichen Torpedoſchuß während
des Kampfes mit einem feindlichen Geſchwader verur-
ſacht wurde, ift noch nicht geklärt.

Das Linienſchiff Leonardo da Vinci“ iſt. 1911 von
Stapel gelaufen. Es verdrängte bei einer Geſchwindig-
keit von 22 Seemeilen 22 400 Tonnen. Beſtückt war es
u. a. mit dreizehn 30,5 Zentimeter- und achtzehn 12 Zen-
timeter-Geſchützen. Seine Beſatzung zählte 994 Mann.

Italiens wirtfchaſtliche feindliche Maßnahmen gegen
Dentſchland.

Rom, 10. Auguſt. (Ag. Stefani.) Ein im heutigen
Amtsblatt erſchienener Erlaß verbietet italie-
niſchen Bürgern, auch den im Auslande wohnen-
den, ebenſo wie allen in Italien und in italieniſchen
Kolonien ſich aufhaltenden Perſonen den Handels-
verkehr 1. mit Perſonen, Anſtalten und Geſellſchaf-
ten im Gebiete der Jtalien feindlichen Staa-
ten und ihrer Verbündeten ſowie in den von den
Feinden und ihren Verbündeten beſetzten Gebieten
2. mit Untertanen der vorgenannten Staaten, wo ſie ſich
auch befinden, 3. mit Perſonen, Handelshäuſern und Ge-
ſellfchaften, welche in einer auf Vorſchlag der Miniſter
für Handel, des Jnnern und der Juſtiz durch könig-

lichen Erlaß feſtzuſtellenden Liſte aufgeführt werden.
Ein neuer, heute im Amtsblatt erſcheinender Erlaß
unterwirft alle Handels unter nehmungen im
Königreich, die von Angehörigen Jtalienfeindlicher Staaten oder ihren Verbündeten ver
waltet werden, und Handelsunternehmungen, an denen
ſolche Perſonen den überwiegenden Anteil beſitzen, der
Aufſicht der Regierung und teilweiſe der Be
ſchlagnahme und Auflöſung.

Ein Zeugnis für Jtaliens Verluſt von Tripolis.
Berlin, 11. Auguſt. Der „Zür. Tagesanz.“ entnimmt

der in italieniſchen Blättern veröfentlichten Paſſa-
gierliſte des verſenkten Dampfers „Letim-
bro“, daß die Stadt Benghaſi offenbar von den

a v W 1Jtalienern geräumt werde. Soldaten und Off
ziere acht verſchiedener Regimenter hätten ſich an
Bord befunden

Der türkiſche Feldzug
Neue türkiſche Erfolge am Kankaſus.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. (Hauptquartiersbericht.) lichen
der Jrakſſtont kein Ereignis von Bedeutung. Die feind ſen
Loger, die bei Naſſirich an dem Eupyhratabſchnitt ſich be be
den, ſind durch unſere überraſchenden nächtlichen Angriffe n
ſchädigt worden, wobei wir dem Gegner Beute entri r nit
Perſien fährt unſere Armee an der ruſſiſchen Front for na
ihrem rechten Flügel den Feind in der n auf S. Wen
dan zu verfolgen. Der Feind verſuchte energiſch, ſich W ge
Engpaß öſtlich von Sakna zu verteidigen, aber er wurde

An

mit
ausz
ſtark
erſten
Aber
der
wegu
Mög
Lage
rei
und
den
dieſe
Händt
der
mach
Trup
Katit
allen
aus
die i
unſer
luſte.

pen

ken i
ſich it
auſtre
unter
vertr
es je
Auf
Es k
nicht
einen
beſtel
Kame
ſchloſſ
werde
unter
ſtoß

bar
aus
morg
einen
terſch
Sign

C

Dam
aus
übe
caſtle
Dam
Tage
Da v
deutſ
drei
Tonn
lore
und
wegiſ

ſch w
der a
w vr d
vor,
völl
gefüh
in de
Bann
ſproch

erſa
gegen
ſelber
wurd
ſtoffe
riſche:

einze
men.

eindl
Volge



Front
in den
lungen

m pf-
in der
h wa-
g er-he Ob-

rewicht
legten.

ufen,
ei der
ch auf
ge Ab-

Alle
nkom:

Vincei“

rin
Ueber-

n von
ataſt
l oder
ihrend

verur-

1 von
jindig-
var es

Zen-
Mann.

egen

utigen

alie-
hnen-
niſchen

e ls-
llſchaf
taaga-
n den
bieten,
ſie ſich

d Ge
iniſter
könig-
en.
rlaß
n im
lien
n ver
denen
n, der
Be

lis.
nimmt

aſſa-
t im
n den
dffi
ch an

wungen, ſich nach Kankaver zzurückzuziehen und Heß eine
ahl von Gefangenen, 2 Munitionswagen, Beſpannung fürs Kanonen und eine große Menge anderer militäriſcher Cegen-

tände in unſeren Händen. Eine feindliche Haubitze wurde durch
s Feuer unſerer Artillerie zerſtört. Gefangene erklärten, ein

ranzöſiſcher General ſei von Anfang an mit der Befeſtigung
es Engpaſſes öſtlich von Kankaver beauftragt geweſen.Kauntſubfronte Am rechten Flügel fahren unſere Truppen

fort, gegen die Engpäſſe nördlich von Bitlis und Muſch
vorzurücken. Die von uns gegen die feindlichen Stellungen in
der Umgegend der Ortſchaft Ognott nordweſtlich von Muſch,
ungefähr 80 Kilometer von Erzerum, begonnene Offenſive,
nimmt einen für uns günſtigen Fortgang. Ein Teil unſerer
Truppen nahm in heftigen Stürmen den Hügel Bughlan und
die Hochfläche Melquan zwiſchen Muſch und Ognott, und
ebenſo den Hügel Tſcheli-Geul, 2 Kilometer öſtlich von
Ognott, und die feindlichen Stellungen weſtlich der genannten
Ortlichkeit in einer Ausdehnung von 8 Kilometern. Vei dieſen
Kämpfen nahmen wir dem Feinde 400 Gewehre, eine Menge
Munition und Pioniermaterial, auch machten wir 140 Ge
fangene. Ein anderer Teil unſerer Truppen, der 46 Kilometer
ſüdlich von Mamachatun in der Richtung auf Kighi
operierte, nähert ſich dieſer letzteren Ortſchaft. Jm Zentrum
und auf dem linken Flügel entwickelte der Feind geſtern keine
wichtige Tätigkeit. An der egyptiſchen Front fand kein
Ereignis von Vedeutung in der Umgegend von Katia ſtatt.
Die türkiſchen Vorhut-Schlappen bei Rumani beſtätigt.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Der letzte Bericht, den wir über
den Kampf vom 22. und 25. Juli in dem Gebiet von Rumani
und Katia erhalten haben, lautet: Unſere Abteilungen, die
mit der Beſtimmung vorgerücktwaren, einen Erkundungsangriff
auszuführen, hatten voll Aufopferung einen Sturm gegen die
ſtark eingerichteten Stellungen unternommen und beſetzten die
erſten Linien der feindlichen Gräben. Sie gelangten gegen
Abend an die Drahtverhaue der feindlichen Hauptſtellung. Jn
der Zwiſchenzeit hinderten verheerende Sandſtürme die Be-
wegung unſeres linken Flügels und nahmen ihm die
Möglichkeit, ſeine Erkundigung weiterzuführen. Aus dieſer
Lage zog der Feind mit Hiffe von Abteilungen der Kamelreite-
rei und Verſtärkungen, die er aus der Richtung von Kantara
und Duidar heranführte, NRutzen, und machte einen überraſchen-
den Angriff gegen den Rücken unſeres linken Flügels. Von
dieſem fiel ein Teil nach einem langwierigen Kampfe in die
Hände des Feindes. Einige unſerer Maſchinengewehre, die in
der Stellung zurückgeblieben waren, wurden nach Unbrauchbar-
machung aufgegeben. Jnfolge dieſes Vorganges wurden unſere
Truppen in der Nacht vom 22. zum 23. Juli in der Richtung auf
Katia zurückgenommen. Am 23. Juli unternahm der Feind mit
allen ſeinen Kräften und mit Verſtärkungstruppen, die er eiligſt
aus Kantara heranführte, einen Angriff auf unſere Truppen,
die im Gebiete von Katia lagerten. Er wurde aber infolge
e Gegenangriffs zurückgeſchlagen und erlitt ſchwere Ver-
uſte.

Jn der Nacht vom 23. zum 24. Juli zogen wir unſere Trup-
pen auf die Linie öſtlich von Katig zurück.

Britiſche Befürchtungen am Suezkanal.
„Nowoje Wremja“ berichtet aus London: Es iſt den Tür-

ken in einer Stärke von etwa 12000 bis 15 000 Mann gelungen,
ſich in der Nähe von Katia ſicher zu verſchanzen. Obgleich
auſtraliſche Reiterei mehrfache Angriffe gegen dieſe Stellungen
unternahm, iſt es bisher nicht möglich geweſen, den Feind zu
vertreiben. Die Sicherheit des Verkehrs am Kanal erfordert
es jedoch, daß die Türken unter allen Umſtänden zur
Aufgabe ihrer Stellungen gezwungen werden.
Es kann im Jntereſſe einer wohlverſtandenen Kriegführung
nicht liegen, daß der eFind ſich hier vor den Toren des Kanals
einen ſtarken Stützpunkt ſchaffen darf. Die türkiſchen Truppen
beſtehen aus Reitern und Maſchinengewehr- Abteilungen auf
Kamelen. Den regulären Truppen km auch irreguläre ange-
ſchloſſen, die vorwiegend für die Befeſtigungsarbeiten verwendet
werden. Die Türken werden auch durch zwei e rieger wirkſam
t Die Engländer bereiten einen ſtarken Vor-
ſtoß mit berittener Artillerie vor.

Der Seekrieg
Ein neuer U-Boot-Typ.

Chriſtianig, Y. Auguſt. Nahe Neweaſtle, unmittel-
bar vor der engliſchen Küſte, wurde der Paſſagierdampfer
aus Bergen „Vega“, von Neweaſtle kommend, am Montag
morgen von einem deutſchen U-Bvot angehalten, das
einen ganz neuen Typ von mittlerer Größe darſtellt. Es un-
terſcheidet ſich weſentlich von anderen U-Booten. Es wechſelte
Signale mit der „Vega“ und ließ das Schiff paſſieren,

Eine Wirkung des U-Boot- Krieges.
Chriſtianig, 9. Auguſt. Der engliſche 3000-Tonnen-

Dampfer „Jupiter“ iſt ſeit dem 4. Auguſt in Bergen
aus Neweaſtle kommend, mit einer wertvollen Ladung
überfällig. Da man weder in Bergen, noch in New
eaſtle etwas von ihm gehört hat, nimmt man an, daß der
Dampfer verſenkt wurde oder durch den Sturm der letzten
Tage auf eine losgeriſſene engliſche Mine geraten iſt.
Da von der Wilſonlinie in den letzten Tagen teils durch
deutſche Kaperung, teils durch bisher unbekannte Urſachen
drei ſehr wertvolle Dampfer mit insgeſamt 10000
Tonnen mit Ladungen von vielen Millionen Wert ver-
loren gegangen ſind, wagen ſich die Wilſondampfer
und andere engliſche Schiffe nicht mehr außerhalb der nor-
wegiſchen Territorialgewäſſer.

Die Neutralen
Der Abſturz der Schweiz in Paris.

Bern, 10. Auguſt. Die Unterhandlungen der
ſchweizeriſchen Delegierten mit den Vertretern
der alliierten Regierungen in Paris ſind geſtern beendet
worden. Aus dem heute eingetroffenen Berichte geht her-
vor, daß die Unterhandlungen für die Schweiz zu einem
völligen Mißerfolg faſt auf der ganzen Linie
geführt haben. Dem Begehren um die Ueberlaſſung von
in deutſchem und öſterreichiſch-ungariſchem Beſitz ſtehenden
Bannwaren zu Kompenſationszwecken wurde nicht ent-
ſprochen. Der von der Schweiz vorgeſchlagene Rohſtoff-
erſatzverkehr mit den Mittelmächten, wonach
gegen Lieferung von Fabrikwaren die entſprechenden in den
ſelben verwendeten Rohſtoffe rückerſtattet werden ſollten,
wurde in bezug auf faſt alle in Betracht fallenden Roh-
ſtoffe abgelehnt. Ebenſo wurden die von den ſchweize
riſchen Delegierten gewünſchten Bindungen mit Bezug auf
mngelne zurzeit noch freie Warenkategvrien nicht angenom-

en.
Danach wird die Schweiz von den Vierverbanditen als
Lindliches Land behandelt. Man darf geſpannt ſein, welche
Volgen ſich daraus ergeben,

Die Blockierung Jrlands.
Chriſtiania, 10. Auguſt. Wie ſchon gemeldet, hat Eng-

nd Jsland durch Unterbindung des Schiffsver-
Sehr s von der Außenwelt abgeſperrt. Dänemark,
M eden, Norwegen, Holland werden dadurch um viele
er lionen geſchädigt, da der Fiſchfang bei Jsland gerade

t in der Zeit des Hochbetriebes verhindert wird.
be der norwegiſchen Regierung naheſtehende „Dagblad“
p ngt darüber Mitteilungen, aus denen ſich ergibt, daß au
Lenblicklich nicht Dänemark, ſondern En gland die

Herrſchaft uver land inneyar. wie wrarndiſchen
Behörden wurden von England gezwungen, eine Verord
nung zu erlaſſen, wonach es verboten iſt, Ladungen von Js-
land mit anderen Schiffen zu befördern, als mit ſolchen, die
vor Erreichung des Beſtimmungshafens erſt Kirkwall
vder einen anderen engliſchen Hafen anlaufen.

Engliſches „Wohlwollen“ gegen Holland.
London, 10. Auguſt. Reuter erfährt von zuſtändiger

Seite, daß von ſeiten der britiſchen Regierung kei-
nerlei Abſicht beſtehe, den Beſatzungen der vor ein
britiſches Priſengericht gebrachten holländiſchen Fiſcherfahr-
zeuge Schwierigkeiten bezüglich ihrer Heimkehr
nach Holland in den Weg zu legen.

Wohlverſtanden, den Beſatzungen, nicht den
Fiſcherfahrzeugen, die vhne jeden Schein von Recht
vor ein Priſengericht gebracht werden, ſoll die Heimkehr
geſtattet werden.

Amerika gegen den Wirtſchaſtskrieg.
Der „Rott. Conur.“ meldet aus Newyork: Auch in

Amerika werden immer mehr Stimmen laut, die ſich
gegen den von den Verbündeten beabſichtigten
Wirtſchaftskrieg wenden. Die große Angelegenheit
kam kürzlich im Waſhingtoner Kongreß zur Sprache. Man
drängte bei der Regierung darauf, alle Dokumente, die auf
den Handelskrieg Bezug haben,
Parlament zu unterbreiten. Hier herrſcht. die Auffaſſung,
daß die Vereinigten Staaten in kaufmänniſcher Hin-
ſicht das Opfer des Wirtſchaftskrieges werden
könnten. Vor mir, ſagt der Berichterſtatter des „Rott.
Cour.“ liegt eine Nummer des „Congreſſ. Record“, in der
ein amerikaniſcher Senator die Angelegenheit be-
handelt. Er ſagt u. a.: Wir wiſſen, daß die gegenwärtige
Hochkonjunktur in den Vereingten Staaten, die durch
die gewaltigen Beſtellungen der fremden Mächte erzeugt iſt,

nunreell und nicht naturgemäß emporgewachſen
iſt, wir wiſſen, daß ſie nicht ſo fortdauern kann, und
alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ſie ſchon ſich auf ab
ſteigender Linie ſich befindet. Die ausländiſchen An
käufe auf unſeren Märkten ſind jetzt ſchon in der Abnahme
begriffen, da die Verbündeten einen immer größer werden-
den Teil ihres Bedarf im Jnlande decken können. Die
Beſtellungen der Verbündeten werden daher mindeſtens bei
Friedensſchluß aufhören. Wir werden dann ſehen, daß die
Kaufkraft der meiſten Länder, die in normalen Zeiten be-
deutende Mengen aus unſerem Lande bezogen haben, ſtark
vermindet iſt. Der Rückſchlag wird in den Vereinigten
Staaten außerordentlich fühlbar werden. Vorauszuſehen
iſt ferner, daß die Völker, die finanziell am meiſten in An-
ſpruch genommen wurden, und das ſind wohl die Länder
der Verbündeten, ihre Eingangstore für eine
große Anzahl von Artikeln, die bei uns erzeugt werden, be
ſonders Luxuswaren und techniſche Artikel, ſchließen
werden, ſo daß wir große Abſatzgebiete verlie-
ren.Die amerikaniſche Freihandelsliga, an deren
Spitze der deutſch-feindliche amerikaniſche Großkaufmann
Putnam ſteht, hat ſich gleichfalls ſchroff gegen jeden
Handelskrieg nach Friedensſchluß ausgeſprochen. Die
Liga verbreitet zurzeit in allen Staaten Nordamerikas eine
ſog Würe, die gegen den Handelskrieg Stimmung machen
oll.

Aus Stadt und Amgebung
Den Heldentod

fand der Beamte der Mitteldeutſchen Privatbank Alfred
Deckert, Gefreiter im 23. Reſ.JInf.- Regiment. Ehre ſei-
nem Andenken!

Bezugsſcheine für Web-, Wirk- und Strickwaren.
Die Erteilung von Bezugsſcheinen erfolgt vom Montag

ab im Laden Burgſtraße 13, und zwar zunächſt nach
mittags von 3--6 Uhr. Die Geſchäftsinhaber werden gebe-
ten, Bezugsſcheine vorrätig zu halten und der Kundſchaft
auszufüllen. Vergleiche die Bekanntmachung.

Städtiſcher Eierverkanf.
Für den morgigen Eierverkauf wird nochmals darauf

hingewieſen, daß jeder Bewohner der in Frage kommen-
den Straßen vollkommen ſicher ſein kanun, daß er ſeine
Eier bekommt, denn der Kreis der Bezieher iſt nach dem
vorhandenen Stand berechnet. Jeder kann alſo zu ihm ge-
nehmer Stunde von 8 Uhr vormittags an einkaufen, auch
wer eben vor Ladenſchluß kommt, erhält ſeinen Anteil
ſicher.

Die Reichsfleiſchkarte vertagt.

Die geſtrige Vollverſammlung des Bundesrats hatte
ſich mit den geſetzgeberiſchen Vorbereitungen für die Ein-
führung einer Reichsfleiſchkarte zu befaſſen. Die Meinun-
gen über einige grundlegende Fragen, insbeſondere über
die eventuelle Einbeziehung von Wild und Geflügel, über
die Rationierung und über die Freizügigkeit der Fleiſch-
karte gingen jedoch noch derartig auseinander, daß von einer
Beſchlußfaſſung abgeſehen werden mußte. Die Angelegen-
heit iſt vertagt worden. Man erwartet aber, daß der Bun-
desrat am Montag oder Dienstag nächſter Woche
zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung in der Fleiſchkarten-
frage kommen wird.

Die Produktionskoſten der Milch.
Jn der Danziger Allgemeinen Zeitung ſchreibt v. Kries-

Waczmirs:
Jn Nummer 178 dieſes Blattes habe ich die Produktions-

koſten für einen Liter Milch mit 37,27 Pfg. berechnet. Meine
Berechnung findet eine unerwartete Beſtätigung durch die
Deutſche milch wirtſchaftliche Preſſe (Stuttgart), das Organ
des ſüddeutſchen Milchhändlerverbandes, Nr. 677. Die Stadt
Stuttgart plante nämlich, da die „Milchagrarier“ ihr zu
begehrlich erſchienen, die Milcherzeugung ſelbſt in die Hand
zu nehmen und zu dieſem Zweck Milchviehſtälle beim ſtädti-
ſchen Krankenhauſe in Kannſtadt zu erbauen. Die Deutſche
milch wirtſchaftliche Preſſe gibt nun die bezüglichen Erör-
terungen wieder, u. a. die Ausführungen des Bürgeraus-
ſchußmitgliedes Dietrich, der aus finanziellen Gründen vor
Durchführung des Projektes dringend warnte. Der Betrieb,
meinte er, könnte einmal aufgenommen auch nach Be-
endigung des Krieges nicht ohne weiteres aufgegeben wer-
den. Er würde von Jahr zu Jahr große Zuſchüſſe
verlangen und die ohnedies große Steuerbelaſtung der
Bürgerſchaft vergrößern. Zu dieſer Ueberzeugung war das
Bürgerausſchußmitglied gekommen, weil es nach eingehen-
der Beratung mit Sachverſtändigen (Herr D. ſelber iſt Mit-
telſchullehrer) eine äußerſt vorſichtig gehaltene Berechnung
der Produktionskoſten ſür Milch bei den jetzigen hohen
Kriegsfuttermittelpreiſen und anderen Betriebskoſten aufge-
ſtellt hatte. Nach dieſer in der Verſammlung vorgelegten
und nicht widerlegten Rechnung würde der Liter Milch aus
der ſtädtiſchen Milch wirtſchaft mindeſtens auf
37 Pf. zu ſtehen kommen. Der Preis würde um 10 Pf.
höher ſein, als der gegenwärtige Höchſtpreis in Stuttgart,
und deshalb würde der Stadtſäckel ſchon bei einer durch-
ſchnittlichen Tagesprodnktion von 600 Litern jährlich mit

den Volksvertretern im

42 000 Mark zugunſten der Miilchwirtſchaft belaſtetSoweit die ſtädtiſche Beſprechung ſchaf ſtet werden

Aus Provinz und Reich
Vereitelter Einbruch.

Lochau (Saalkreis), 10. Auguſt. In einer der c
Nächte zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde die Eigentümerin eine
hieſigen Anweſens, deren Mann im Felde ſteht, durch lau
tes Hundegebell aus dem Schlafe geweckt. Nichts Gutes
ahnend, forſchte ſie nach der Urſache und bemerkte einen
Menſchen, welcher vorſichtig das Haus umſchlich und ſich
Eingang zu verſchaffen ſuchte. Durch den wachſamen Hund
und die munter gewordenen Hausbewohner wurde der ge
plante Einbruch vereitelt.

Brenneſſeln.
Plauen i. V., 10. Auguſt. Das Sammeln der Brenn-

neſſeln zur Webfaſergewinnung hat hier ſo eifrig eingeſetzt,
daß der Stadtrat beſtimmte Stunden zur Ablieferung be
kanntgeben mußte. Bisher wurden bei den amtlichen Ab
leere en über 200 Zentner getrocknete Neſſelſtengel
abgeliefert.

Vom Auslande
Waldbrände in Südfrankreich.

„Südfrankreich wurde in den letzten Tagen von zahl-
reichen Bränden heimgeſucht. Das Feuer zerſtörte, wie der
„Matin“ meldet, große Fichtenwaldbeſtände in der Nähe von
Bordeaux. Jm Dorf St. Marie im Departement Hau-
tes Alpes brannten 26 Häuſer nieder. Ein anderes Feuer
zerſtörte große Speicher in Bordegaux. Tauſende Tonnen
von Getreide, Mehl und Kohlen, die für die Militärverwal-
tung beſtimmt waren, wurden ein Raub der Flammen.

ne wird auf fünf Millionen Franks ge-
hätzt.

Wettervorausſage
Sonnabend, 12. Auguſt: Ziemlich heiter, kühler, ohne

nennenswerte Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Nachlaſſen der weſtlichen Angriffe

Umgruppierung im Oſten.
Großes Hauptquartier, 11. Auguſt,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der Somme haben farbige und weiße Eng-

länder vereinzelt und ergebnislos angegriffen. Ebenſo miß-
lang der oftmals wiederholte Anſturm franzöſiſcher Truppen
hart nördlich des Fluſſes gegenüber dem ſtandhaften Feſthalten
ſächſiſcher Reſervetruppenteile.

Jm übrigen ſind keine Ereigniſſe beſonderer Bedeutung zu
berichten.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

Zwiſchen Wiſchniewſee und Smorgon ſowie in der
Gegend nordöſtlich von Krewo ſind zahlreiche ſchwache ruſſiſche
Angriffe mühelos abgewieſen worden.

An der Stochod- Front beſchränkt ſich der Gegner nach
ſeinen Niederlagen der letzten Tage im allgemeinen auf lebhafte
Artillerie-Tätigkeit, von ihm verſuchte Teilangriffe weſtlich de
Nobelſees, bei'Lubieszow und ſüdlich von Zarecz«
ſind nicht geglückt.

Die ſüdlich von Zalocze eingeleiteten Kämpfe haber
größere Ausdehnung angenommen. Der ruſſiſche Angriff, der
zwiſchen Bialoglowy und Horodys zeze zunächſt
Boden gewann, wurde durch deutſchen Gegenſtoß zum Stehen
gebracht. Starke Angriffe des Feindes in der Gegend von
Troſcyaniec wurden blutig abgewieſen. Seine Verſuche
am Sereth ſüdöſtlich von Horodys ze Vorteile zu erringen,
ſind reſtlos geſcheitert.

Front des Feldmarſchalleutnants Erzherzog Carl.
Südweſtlich von Monaſterzyska ſowie im Winkel de

Dnjeſtr und der Bistrzyca griffen ſtarke ruſſiſche Kräfte
an. Der Ueberlegenheit des Gegners mußte der tapfere Ver
teidiger an einzelnen Stellen nachgeben. Gegenangriffe fingen
den feindlichen Anſturm wieder auf und brachten den Kampf
zum Stehen.

Die im Gange beſindliche Umgruppierung der verbündeten
Truppen, die angeordnet wurde, um den ruſſiſchen Kräftever-
ſchiebungen Rechnung zu tragen, iſt in weiterer Durchführung.

Jn den KaLpathen bemühte ſich der Feind ſüdlich von
Za bie vergebens, uns die errungenen Vorteile wieder zu ento
reißen.4 Balkan- Kriegsſchauplatz.

Südlich des Doiranſees unternahm der Gegner mit
ſchwachen Abteilungen einzelne Scheinangriffe, die ohne ernſt
liche Kämpfe durch unſer Feuer abgewieſen wurden.

Oberſte Heeresleitung.
Englands Schulden.

London, 10. Auguſt. (Unterhaus.) Bei der Beratung
der Finanzbill ſagte Finanzminiſter Mac Kenna:
Unſere Geſamtverſchuldung beträgt Ende März 1917
netto 52,8 Milliarden Mark. Da unſer geſamtes National-
einkommen ungefähr 54 Milliarden Mark beträgt, ſo kommt
die geſamte nationale Schuld ungefähr dem jährlichen Na
tionaleinkommen gleich. Wir werden, wenn die finanzi-
elle Verſchuldung es rechtfertigt, ohne Zögern eine An
leihe auflegen und das Verſprechen auf Umwand-
lung der ſchwebenden Kriegsſchuld in An
leihe erfüllen.

Unterdrückte Aufſtände im Hedſchas.
Konſtantinopel, 10. Auguſt. Wie die Blätter erfahren,

haben die bei Mekka operierenden türkiſchen Streitkräfte
die Anhänger des ehemaligen Emir Huſſein aus ihren
Verſchanzungen im Aſchar-Paß (80 Kilometer ſüdlich von
Medina) vertrieben. Eine Kamelreiterkompagnie der
Aufſtändiſchen hat ſich mit ihren Waffen ergeben. Scheik
Achmed Ben Manſur der die alljährlichen Pilgerkara-
wanen eskortiert, hat ſich unterworfen. Der treuge-
bliebene Scheik von Rabigh hat bei Dſcheddah Zu-
fuhren Huſſeins erbeutet, deſſen meiſte Anhänger ſich in die
Wüſte und in ihre Heimat zurückzogen.

225
m.
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Bekanntmachung.
Die auf die Brotmarken

entfallende Mehlmenge vom
15. Auguſt bis 9. Oktober wird
hiermit auf 310 Gramm für die
vollen Brotmarken und auf
155 Gramm für die Zuſatzbrot-
marken feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Buchweizen und Hirſe aller Art

dürfen nur an die vom Reichskanzler
beſtimmte Stelle oder an die von
ihr zum Erwerb ermächtigten Stel-
len abgeſetzt werden.

Buchweizen und Hirſe dürfen nicht
verfüttert werden.

Jm übrigen verweiſe ich auf die
Bekanntmachung vom 29. Juni 1916

R.-G.Bl. S. 625.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1916.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 3599 K. W.
Bekanntmachung.

Der Herr Oberpräſident hat den
Fabrikanten Weitſch, Kleinſchkorlopp
gemäß 8 58 der Kreisordnung vom
13. Dezember 1872 zum kommiſſari-
ſchen Amtsvorſteher des Amtsbe-
zirks Kitzen bis auf weiteres beſtellt.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski,.
4225 K. A.

W Vom II. bis J. August
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S 88 Leipzigerstraße 88. a
e Nordischer Kunstfilm. m

Und es ward Iicht
Grobhes Schauspiel in 5 Akten.
Vorführung: 4i5, G und 955.

Der zerſtreute Dichter
Ein Filmscherz in 2 Akten.

Eikor W ore.
D. a. S. M. S. „Westfalen.“ Im Hafen.

Nach der Schlacht am Skagerrak. Der
Großherzog von Oldenburg besucht

Vizeadmiral Scheer nach der Schlacht

Neueste Kriegsberichte
us W. usw.

teeheeeeeegegI ääh uunnT et s e

mens ma

Soecogeifer.
Gr. Schmugglerdrama in 3 Akt.

Der Sieg der Unſchuld.
Spann. Drama a. d. Leb. i. 2 Akt.

14 Tage Kittchen
Tragikomödie in 2 Akten.

Um ein Töpfchen Caviar.
Filmscherz i. Akt v. Rud. delzZopp

Neueste Kriegsberichte

usw. usw.Beginn wochentags 4 Uhr.
Sonntags 3 Uhr.

Seifenkarte nicht nötig

estellen Sie sofort,
da Rohmaterialien fort-
während im Steigen und

nur ſchwer zu bekommen ſind.

Talgo-Schmierseife-

ersatz
Zentner Mk. 44.

10 Pfd.-Probe-Poſteimerpt. one 20 Pfd.-Probe-Bahn- Eimer
Mk. 10.50 frei jed. Bahnſtat.

TalgoWaſchſeifeerſaß

in 1 Pfd.Stücke gepreßt,e Zentner Mk. 70.00. 10 Pfd.
Probe-Poſtpaket frei M. 8.50

Verſand unt. Nachnahme od.
vorher. Einſendung d. Betr.

Deutliche Namen, Poſt u. Güter-
Empfangsſtation erforderlich.
Seifen-Verſand- Abteilung 19

B. Fromowitsch,
Eſchwege a. d. Werra.

Nachruf.
Den Heldentod für Kaiser und Reich

starb am 30. Juli unser Beamter

Alfred Deckert,
GEefreiter im 23. Reserve-Iufanterie-Regiment.

Er hatte es verstanden, sich die Liebe und
Achtung seiner Vorgesetzten und Kollegen zu erwerben.

Mir sehen ihn ungern aus unserer Mitte scheiden
und werden ihm dauernd ein ehrenvolles Andenken
S beywahren.
n

Merseburg, im August 1916.

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft.

Zweigniederlassung Merseburg.

Unbefugten wird verboten:

ſowie deren Betreten;
r

Kriegsgefangene.

Folge zu leiſten.

machen.

Pflicht jedes Einzelnen.

Danksagung!
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent-

schlafenen, sagen wir hierdurch innigen Dank allen
denjenigen, welche ihr das letzte Geleit gaben,
sowie durch Kranzspenden und Beileidskund-
gebungen ihre Anteilnahme an dem schmerzlichen
Verlust zum Ausdruck brachten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Friecr., Bohle Se
Merseburg, den 11. August 1916.
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der Beſtrafung.

Den Weiſungen des Begleit-

Magdeburg, den 8. Juli 1915.
Der ſtellvertr. Kommandierende General

gez. Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung,
betreffend das Verhalten gegenüber Kriegsgefaungenen.

Meine Verordnung vom 12. September 1914 wird durchD. i nachd e rig “ronung erſetzt, die mit dem Tage ihrer Verkündigung in
S Kraft tritt.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 4. Juni 1851 beſtimme ich für den Bereich des IV. Armeekorps:
I.

1. jeder unmittelbare oder mittelbare Verkehr mit Kriegsgefangenen
ſowie jede Annäherung an dieſe;

2. der Aufenthalt in der Nähe der zur Unterbringung der Kriegs-
gefangenen verwendeten Plätze, Lager oder ſonſtigen Räumlichkeiten

die Zuwendung von Gaben irgend welcher Art an Kriegsgeſangene;
jede Hilfeleiſtung zur Entweichung, die Gewährung von Unterkunft,
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken oder anderen Gegenſtänden ſowie
irgend eine andere Unterſtützung und Hilfeleiſtung an entwichene

Die für Zuwendungen an Kriegsgefangene verwendeten oder
beſtimmten Gegenſtände oder Se reerage unterliegen der Einziehung.

und Wachtperſonals iſt unverzüglich
ol Die Begleit- und Wachtmannſchaften ſind angewieſen,

nötigenfalls, insbeſondere zur Verhinderung von Fluchtverſuchen der
Gefangenen, vhne vorherigen Anruf von der Schußwaffe Gebrauch zu

III.
Wer von der beabſichtigten Entweichung oder von dem Aufenthalt

eines entwicheven Kriegsgefangenen Kenntnis erhält, hat dies, neben
der Verpflichtung, die Entweichung nach Kräften zu verhindern, unge-
ſäumt der nächſten Militär- oder Zivilbehörde anzuzeigen.

Die genaue Beachtung vorſtehender Vorſchriften iſt vaterländiſche

IV.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungon werden mit

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, falls nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen, insbeſondere auf Grund der 88 1206, 121, 257 Reichsſtrafge-
ſetzbuchs eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Der Verſuch der Uebertretung dieſes Verbotes unterliegt ebenfalls

beſtraft werden.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch nochmals zur
Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnachſichtlich

Merſeburg, den 4. Auguſt 1916.
Die Polizei- Verwaltung.

waren für die bürgerliche Bevölkerung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des

1916) wird
für den Bezirk der Stadt Merſeburg

folgendes beſtimmt:
Zur Prüfung der Notwendigkeit der Anſchaffung von Web-, Wirk-

und Strickwaren und zur Erteilung von Bezugsſcheinen wird
vom Montag, den 14. Auguſt 1916 ab im Laden Burgſtraße Nr. 13

eine ſtädtiſche Prüfungs- und Ausgabeſtelle eingerichtet.
Die Stelle iſt zunächſt täglich nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.
Daſelbſt ſind auch die vorgeſchriebenen Bezugsſcheine „B“ erhältlich.
Zur Erleichterung des Geſchäfts iſt es ſehr erwünſcht, wenn die

in ihren Geſchäften aus
legen, den Käufern dieſe Bezugsſcheine für bezugsſcheinpflichtige Waren
bezüglich Art und Menge der Waren ordnungsmäßig ausfüllen und den

beteiligten Geſchäftsinhaber Bezugsſcheine „B“

Käufern zur Vollziehung durch die Prüfungsſtelle übergeben.
Die Bezugsſcheine ſind bei der Firma J. S. Preuß., Kgl. Hofbuch-

druckerei Berlin S. 14, Dresdnerſtraße 43 zu beziehen.
Ohne die vorgeſchriebenen Bezugsſcheine dürfen bezugsſcheinpflich-

tige Web-, Wirk- und Strickwaren zur Vermeidung der angedrohten

Der Magiſtrat.
ſtrengen Strafen nicht abgegeben werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1916.

Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-

Herrn Königlichen
S Landrats vom 3. Auguſt 1916 (Merſeburger Tageblatt Nr. 186 vom 10. 8.

W Bee
Merseburg,

Mehrere leichtere und mittelſtarke

paſſend für Landwirtſchaft, ſtehen zu
verkaufen.

Gastlaof Kite Post“,

Merseburg

U

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 4 des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 (Geſetzſammlung
Seite 451) ergeht folgende Polizeiverordnung:

l

Das Rauchen und Mitführen von Feuerzeug jeglicher Art iſt verboten:
1. in allen Betriebs- und Lagerräumen, in denen Sprengſtoffe und

Pulver, ſowie Kriegsfeuer jeglicher Art hergeſtellt oder verar-
beitet oder gelagert werden und deren nächſter Umgebung,

2. in allen Aufzügen, Fluren und Gängen, in denen Sprengſtoffe,
Pulver, fertige und unfertige Kriegsfeuer befördert oder ver-
packt werden und deren nächſter Umgebung,

3. in allen gewerblichen:
Werkſtätten, Betriebsräumen und Lagerräumen, in denen
leicht entzündliche Gegenſtände aus Stoffen, wie Holz, Papier,
Baumwollſtoffe, Lack, Spiritus, Petroleum und dergleichen
hergeſtellt oder verarbeitet oder gelagert werden, die zur
Verwertrng für Kriegsfeuer beſtimmt ſind.

Heimarbeiter werden von vorſtehendem Verbot nicht betroffen.
II.

Wer vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Geld-
ſtrafe bis zu 100 Mark, im Nichtvermögensfalle mit entſprechender Haft
beſtraft, ſofern nicht nach anderen Strafvorſchriften ſchärfere Strafe ver-
wirkt iſt.

Gleiche Strafe trifft diejenigen Aufſichtsperſonen, welche eine Zu-
widerhandlung der gedachten Art dulden.

III.
Weitergehende Rauchverbote in Polizeiverordnungen oder Arbeits-

orönungen, werden durch dieſes Verbot nicht berührt.
IV.

in deutlich
Die Anſchläge ſind während der ganzen Dauer des Kriegszuſtandes zu
unterhalten und, wenn nötig, zu erneuern.

V.

Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 2. Auguſt 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Infanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

Telephon 496.

Aufmerksame MäsigsteBedienung en Preise.e 2000000ä4,Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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unser Kontor einen

Celſipling,
mit gründlicher Schulbildung

F. E. Wirth Sohn.

Für Ostern k. Js. suchen wir kür

la Schuhcreme „Megro“

liefert in großen und kleinen Poſten

Meier Kleeblatt,
Seligenstadt (Hessen).

verpackt in Kartons à 100 Doſen,

Dieſe Bekanntmachuug iſt in allen zu l und Il genannten Stellen Cin Selb t rer

lesbarer, und in die Augen fallender Weiſe anzuſchlagen.
iſt preiswert zu verkaufen

Meuſchanu, Leipzigerſtr. 78 b.

Herrschaftliche

Wohnung(1200 Mark) eventl. geteilt zu ver-
mieten. G. Wiünkler, Zimmermſtr.

e e e
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Größere Wohnung, beſtehend aus
6 Zimmern, Küche, Speiſekammer,
Bad und ſonſtigem Zubehör, mit
Gas- und elektriſcher Anlage iſt
verſetzungshalber ſofort zu vermieten
und 1. Oktober vöer 1. Januar be-

ziehbar. 9S Eiſenbahnſtr. 3.

Wohnung
beſtehend auss oder heizb. Räumen,
Badeſtube, Küche und reichlich Neben-
gelaſſe, möglichſt 2 Bodenkammern,
desgl. Keller, mit Preisangabe und
Beifügung eines Wohnungsplanes
ſofort geſucht. Offerten unter A. R.
115 an Rudolf Mosse, Magdeburg

c[cqch]qcc»Kl. ſchwarzbhr. Pinſcherhündin
bei Merſeburg entlaufen. Gegen
Belohnung anzumelden bei

Jahn, Arnſtadt, Mittelgaſſe-.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes:
Nerlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Ball tz

M. V uſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
ſämtlich in Merſeburg.
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Seilage zu Ur. 188 des Merſeburger Tageblattes
rK.reisblatt

Sonvabend, den 12. Auguſt 1916.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Vor der Löſung der polniſchen Frage.
Unter dem Titel „An der Schwelle wichtiger Ereigniſfe“

bringt der Wiener „Kurjer Polki“ folgende Mitteilung: „Wie
wir von kompetenter Stelle erfahren, wird demnächſt ein
vedeutender Schritt der Zentralmächte in der
polniſchen Frage erfolgen.“

Der Prozeß Liebknecht in zweiter Jnſtanz.
Die Verhandlung gegen den Abgeordneten Dr. Karl

Liebknecht findet vorausſichtlich am Mittwoch, den
16. Auguſt in zweiter Inſtanz vor dem Oberkriegsgericht
des Berliner Gonvernements ſtatt

Ausland
Die Aufſtandsbewegung in Südching.

Aus Amſterdam wird berichtet: Wie auch immer die
heutige chineſiſche Regierung ſich bemüht, den Wünſchen der
ſüdchineſifchen Auſſtändiſchen entgegenzukommen, ſo iſt der
Zuſtand in Südching doch noch immer nicht befriedigend.
Pariſer Blättern wird aus Tientſien berichtet, daß die Stadt
Kanton von Truppen des General Sen-Tſjunen-Tainen be-
lagert wird. Die Eifenbahnverbindung zwiſchen Komloen
gegenüber von Hongkong und Kanton iſt unterbrochen.
Fortwährend treffen in Hongkong beunruhigende Nachrich-
ten über Kämpfe bei Kanton ein. Tauſende von
Flüchtlingen ſind auf dem Wege nach Hongkong. Auch
in Hankau, wo Truppen angekommen ſind, herrſcht große
Aufregung.

Rieſennuterſchlagungen in Rumänien
Bnkareſt, 10. Auguſt. Die von dem hieſigen Börſen-

fyndikus Filotti zum Schaden der rumäniſchen
Poſtver waltung unterſchlagene Summe beträgt
5 100 000 Lei wovon 600000 Lei auf das Jahr 1914 zurück-
reichen. Die ausländiſchen Verwaltungen an
dte das Geld hätte ausgezahlt werden ſollen,
verlangen jetzt außer dem- Kapital auch die aufgelaufenen
BVerzugszinſen. Ueberdies iſt feſtgeſtellt, daß Filotti auch
bei dem Ankauf von Deviſen für zu machende Zah-
lungen Betrug verübt und Kurſe mit nahezu 15 Prozent
höher angerechnet hat.

Die Wahrheit über Jndien.
Der Verſicherung des Staatsſekretärs von Jndien, Au-

ſtin Chamberlain, Indien ſei nie loygaler gewe-
ſen als jetzt“ ſetzt der Herausgeber der in San Fran-
cisko erſcheinenden indiſch- revolutionären Zeitſchrift „Hin-
dunſtan Gadar“ folgende Tatſachen entgegen:

Jm Mai 1915 hat der Vizekönig das Stand recht er-
klärt und mit drohenden Auſſtänden begründet. Schon im
Oktober 1914 war eine äußerſt ſtrenge Preſſezenfur
eingeführt worden. Während des Krieges ſind 300 Zei-
tungen unterdrückt, weit über 10000 Perſonen ver-
haftet worden. Volksaufſtände ſind in allen Teilen
IJndiens ausgebrochen und in vielen Regimentern wurde
gementert. Mehrere Hindufürſten ſind verhaf-
tet, der Rajah von Khawa zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt worden.

Die britiſche Regierung erklärt, daß ſeit Kriegsbeginn
die Steuern nicht vermehrt wurden. Aber bereits vorher
hatte der Hindubauer 60--70 Prozent ſeines Bodenertrags
als Steuer abzugeben. Durch die Zerſtörung der hindu-
ſtaniſchen Heiminduſtrie, durch eine gehäſſige Geſetzgebung
ſind 40 Millionen Menſchen arbeitslos geworden. Ein
Drittel des Einkommens Indiens wird für Rüſtungen, nicht
ein Sechzehntel für Erziehung und Geſundheitspflege aus-
gegeben. Die Folge iſt, daß der Hindu ausſtirbt: in den letz-
ten 20 Jahrew ſind 19 Millionen durch Hunger, 15 Millionen
durch Peſt und Malarig umgekommen.

e e

Karte zu den Kämpfen am Jſonzo.
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Das alles ſieht freilich nicht nach dem zufriedenen Jn-
dien aus, deſſen Truppen ſich mit Wonne für England ins
Feuer ſtürzen!

Aus Städt und Amgebung
Zum Ehrenritter des Johanniterordens

hat der Kaiſer u. a. ernannt den Rittergutsbeſitzer Ernſt
von Boſe auf Oberfrankleben.

Verbot des Verkehrs mit Kriegsgefangenen.
Eine neue Verordnung des Generalkommandos wieder-

holt das Verbot des Verkehrs mit Kriegsgefangenen, d. h.
jede Annäherung an dieſe, den Aufenthalt in der Nähe der-
ſelben, ihrer Lager uſw., Zuwendung von Gaben, Hilfe-

leiſtung zur Entweichung. Zuwiderhandlungen werden
nur mit Gefängnis beſtraft. Da ſich in dieſer Be
ziehung beim Publikum leider vielfach etwas leichtfertige
Anſichten gebildet zu haben ſcheinen, wohl hier und da ein
falſches verwerfliches Mitleid ſich geltend macht, ſei auf dieſe
ſtrenge Strafverfügung auch an dieſer Stelle nachdrücklich
hingewieſen,

Ein Ziegenzuchtverein
wurde geſtern Donnerstag abend im „Schultheiß“ gegrün-
det. Nachdem Kaufmann Hetzer als Einberufer die Er-
ſchienenen begrüßt (ſpäter fand ſich auch Landrat v. Wil-
mowski ein) legte Kreistierarzt Reg.-Rat Francke die
Bedeutung der Ziegenzucht und die Aufgaben eines Vereins
dar. Zwar ſtehe die Provinz Sachſen in der Ziegenhaltung

F.e l e eeeeeeeaeeneee keeeeeeeerreeee

mit 270000 Stück bereits an der Spitze, ihr folge die Rhein
provinz mit 100000 in weitem Abſtande. Aber für die Raſ
ſenreinheit ſei bisher nur in einzelnen Gegenden etaws ge
ſchehen, trotz der Bemühungen der Landwirtſchaftskammer,
Die übliche raſſeloſe Landziege gewähre nicht annähernd den
Nutzen, den man fordern dürfe. Ziel des Vereins müſſe die
Zucht eines möglichſt hochwertigen Tieres ſein. Die Land
wirtſchaftskammer habe gefunden, daß ſich für Mitteldeutſch-
land am beſten die Schweizer Saanenziege eigne.

Landrat v. Wilmowski machte darauf aufmerkſam,
daß Beſtrebungen zur Förderung der Ziegenzucht ſchon vor
dem Kriege im Gange geweſen ſeien, nun mache eben der
Krieg ihre Durchführung doppelt wünſchenswert. Er habe
beſchloſſen, dem Kreisausſchuß vorzuſchlagen, eine grö-
ßere Summe zur Förderung der Ziegenzucht im Kriege be
reitzuſtellen. Die Geündung des Vereins werde ſich jetzt
umſomehr empfehlen, weil gerade unter den Kriegsumſtän-
den ſich beſonders leicht etwas werde durchſetzen laſſen.

Nachdem ſich die Anweſenden mit der Gründung des
Vereins einverſtanden erklärt hatten, gab Reg.-Rat. Francke
einen Umriß der Vereinsſtatuten. Der neue „Ziegen-
zuchtverein Merſeburg.“ ſoll außer der Stadt ſelbſt
Venenien, Meuſchau und den Gutsbezirk Werder
umfaſſen. Zweck des Vereins: Züchtung einer Ziege von
der Art der Schweizer Saanenziege. Die Mitgliedſchaft
kann jeder erwerben, der ſich zur Beachtung der Vereins-
ſatzungen verpflichtet. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 1
fürs Jahr. Die Mitglieder haben ihren geſamten Ziegen-
beſtand und jede Veränderung desſelben anzuzeigen, ſie
dürfen ihre Ziegen nur vom Vereinsbock decken laſſen. Das
Deckgeld beträgt 75 Pfg. für Mitglieder, 1,75 für Nicht-
mitglieder. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt die
Herren Kaufmann Hetzer, Kaufmann Weile pp und
Domſtiftsprokurator Klingelſte in. Anmeldungen und
Anfragen ſind an letzteren zu richten.

Landrat v. Wilmowski ſtellte die Gewährung eines
Zuſchuſſes des Kreiſes für die Bockhaltung in Ausſicht und
verſprach auch in der ſo wichtigen Futterfrage möglichſtes
Entgegenkommen.

Nach dem noch mancherlei Spezialfragen der Ziegen-
zucht erörtert wurden, ſchloß die Verſammlung nach 11 Uhr,

Bei Baggerarbeiten im Mühlgraben
wurde eine alte vierpfündige Kanonenkugel ausgegraben
und dem Heimatmuſeum übergeben. Das Geſchoß dürfte
aus dem für Merſeburg ſehr unruhig verlaufenen Jahre
1813 ſtammen. Am 29. April und am 28. September kämpf-
ten damals vor unſeren Toren Preußen und Oeſterreicher
gegen Franzoſen.

Das Platzkonzert
der Landſturmkapelle findet am Sonntag 11 Uhr auf dem
Nulandtsplatze ſtatt. Programm: Dankgebet aus den alt-
niederländiſchen Volksliedern (Kremſer); Ouvertüre aus
der Oper „Orpheus in der Unterwelt“ (Offenbach); „Ein
Jmmortellenkranz für Franz Schubert“, Fantaſie über Schu.
bertſche Lieder (A. Schreiner); „Die kleine Pariſerin“, Ma-
zurka (Leſimple); „Treu Deutſch“, Marſch (Teike).

Aus Provinz und Reich
Bad Elſter.

Bad Elſter, 10. Auguſt. Ende Juli hat die Beſuchsziffer
des Bads 12000 erreicht. Zu dieſer Zeit waren etwa 4000
Kurgäſte ortsanweſend. Mit Schluß der Sommefrerien,
der vielfache Abreiſen von Gäſten mit ſich bringt, wird die
Auswahl in Wahnungen wieder größer. Die Verpflegung
der Gäſte iſt, wie ſchon der ſtarke Beſuch des Bades beweiſt,
gut geregelt und reichlich.

Kaninchenfarm.
Altenburg, 10. Auguſt. Um dem Fleiſchmangel zu ſteu-

ern, läßt die Jnhaberin eines hieſigen großen Jnduſtrieun-
ternehmens auf ihrem Grundſtück eine Kaninchenfarm er-
richten. Es ſollen darin 5000 Stück Kaninchen unterge-
bracht und den Arbeitern zur Verfügung geſtellt werden.

r nen J en ee e 7 e Seeeeeegears 2og vSylvias Chauffeur.
Roman von Louis Tracy.

Nachdruck verhbaten.)

ß „Ja ſo ſagte ſie mit einem unverkennbaren Ausdrrcck
der Enttäuſchung, und dann machte ſie eine Bewegung,
als ob ſie ſich von ihm verabſchieden wolle, um ihren
Weg allein fortzuſetzen. Hoiningen aber kam ihr zuvor.

„Darf ich Sie darauf aufmerkſam machen, Miß
Pendleton, daß es für eine junge Dame nicht rätlſch iſt,
in einer wildſfremden Stadt um dieſe Stunde allein zu
promenieren?“

„Warum nicht Wer ſollte mir denn etwas tun
„Es gibt vielleicht keine Gefahr für Jhr Leben; aber

Sie könnten doch fatalen Beläſtigungen ausgeſetzt ſein.
„Das müſſen Sie als Bewohner dieſes Landes na-

türlich beſſer wiſſen als ich. Aber es gibt ja ein ſehr ein
faches Schutzmittel, indem Sie mich auf meinem Spajzier-
gange begleiten.“

„Es würde mir ſelbſtverſtändlich eine Ehre und ein
außerordentliches Vergnügen ſein. Aber da ich nicht bloß
an mich denken darf, möchte ich Jhnen auch das wider-
raten.“

„Oh! Und aus welchem Grunde
„Weil wir vermutlich dem Herrn Vicomte de Marigny

begegnen würden, der vor kurzem in Begleitung eines
anderen Herrn dieſen nämlichen Weg eingeſchlagen hat.“

„Nun? Und was weiter? Jnwiefern braucht Sie
das zu kümmern Haben Sie etwa auch gegen den
icomte eine Abneigung wie gegen die arme Baronin?“

„Jch habe Herrn de Marigny an dieſem Abend zum
erſten Male in meinem Leben geſehen, und ich hatte bis
letzt nicht die Ehre, ein Wort mit ihm zu wechſeln. Aber
ich vermute, daß er ſehr unangenehm berührt, oder zum
mindeſten ſehr erſtaunt ſein würde, wenn er Jhnen zu
ejer Stunde in Begleitung Jhres Chauffeurs begegnete.“

Es ſchien, daß ſie eine raſche Entgegnung, vielleicht
in Wort des Widerſpruchs auf den Lippen hatte. Aber ſie
Leſann ſich dann doch eines andern und ſagte mit einem
einen Auflachen:

Wie komiſch doch mitunter dieſe Schicklichkeitsbegriffe
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ſind Niemand findet etwas Anſtößiges darin, daß ich den
ganzen Tag in Jhrer Geſellſchaft zubringe, daß ich viel-
leicht ſtundenlang neben Jhnen ſitze und mich mit Jhnen
unterhalte. Damit aber, daß ich Sie zu meinem Schutz
auf einen abendlichen Spaziergang mitnehme, verſündige
ich mich gegen die guten Sitten. Nun, meinetwegen Jch
will Jhnen glauben, daß Sie recht haben, und weiß Jhnen
Dank für die Warnung. Aber ehe ich Jhnen Gutenacht
ſage, möchte ich Sie noch etwas fragen, was Sie mir nicht
verübeln dürfen.“

„Gegen dieſe Gefahr ſind Sie ein für allemal gefeit,
Miß Pendleton!“

„Nun, wer weiß! Jm Grunde geht es mich ja gar
nichts an; aber nachdem ich nun einmal heute das für
Jhre Tante beſtimmte Frühſtück verzehrt habe, möchte
ich wohl etwas Näheres über dieſe Tante wiſſen vor
ausgeſetzt, daß ſie überhaupt exiſtiert.“

„Sie zweifeln alſo an der Wahrheit meiner Worte?“
Trotz der ungewiſſen Beleuchtung ſah er, daß ihr das

Blut in die Wangen ſtieg und daß ihre Augen ſeinem
Blick auszuweichen ſuchten.

„Sie hätten doch recht gut einen Grund haben können,
ſich einer kleinen Notlüge zu bedienen,“ ſagte ſie zögernd.
„Und es fällt mir, offen geſtanden, ſchwer, mir vorzu-
ſtellen, daß dieſe Tante, die Sie ſo fürſtlich zu bewirten ge-
dachten, eine ältere Dame ſein ſollte vielleicht eine
e Matrone mit runzligem Geſicht und ſchneeweißen

ocken.“
„Gnädiges Fräulein beſchreiben meine verehrungs-

würdige Verwandte, wie wenn Sie ſie bereits geſehen
hätten. Sie iſt wirklich alt genug, um alle menſchlichen
Torheiten bereits weit hinter ſich zu haben.“

„Jn der Tat?“ rief Sylvia lebhaft. „Dann möchte
ich ſie wohl gelegentlich kennen lernen. Papa und ich
werden vorausſichtlich im Herbſt wieder nach Frankfurt
kommen und in demſelben Hotel abſteigen, das ich jetzt
bewohnt habe. Jch werde mich freuen, wenn Sie mir
dann Jhre Tante bringen. Eine Frau, die ſich noch in
weißen Haaren einer ſo ritterlichen Verehrung von ſeiten
eines jungen Neffen zu erfreuen hat, muß ja wirklich ganz
außerordentlich ſchätzenswerte Eigenſchaften beſitzen.“

Graf Hoiningen verbeugte ſich tief, und es gelang ihm,
eine durchaus ernſthafte Miene au bewobrep

„Jch werde dieſer gütigen Einladung eingedenk bleiben,
Miß Pendleton, und ich zweifle nicht, daß meine Tante
die ihr damit erwieſene Ehre nach ihrem ganzen Werte
zu ſchätzen weiß.“

„Ah, es iſt nicht nötig, ſo viel Aufhebens davon zu
machen. Und nun, da wir ja wieder am Hotel ſind: Gute
Nacht, Herr Weſtenholtzl Ich hoffé, Sie ſind morgen früh
recht pünktlich. Mein Papa pflegt zu ſagen, daß man
ſich meiner ganz gut als einer Weckuhr bedienen könne,
weil ich mich nie auch nur um eine einzige Minute ver-
ſpäte. Und Sie werden begreifen, daß ich ſolche Ver-
ſpätungen bei anderen darum immer ſehr unangenehm
empfinde.“

Es war beinahe, als hätte ſie ihn noch zu guter Letzi
an ſeine untergeordnete Stellung erinnern wollen. Hoiningen
aber fühlte ſich dadurch nicht im mindeſten verletzt, und
die Stimmung, in der er nunmehr ſein Lager auſſuchte,
war erheblich beſſer als die Laune, in der er vorhin mit
Haſenkamp zuſammengetroffen war.

5. Kapitel.
Fünf Minuten vor der von Shylvia feſtgeſetzten Zeit

hielt Hoiningen mit ſeinem Automobil vor ihrem Hotel. Er
war nach Kräften bemüht geweſen, ſein Geſicht in dem
hochgeſchlagenen Kragen des Chauffeurmantels und hinter
den dunklen Gläſern der Schutzbrille zu verbergen, und er
ſaß regungslos wie eine Bildſäule, um nicht die Aufmerk-
ſamkeit der Leute, von denen er nicht allzu genau betrachtet
zu werden wünſchte, ohne Not auf ſich zu ziehen. Steif
und förmlich lüftete er, ohne ihr ſein Geſicht zuzuwenden,
auf Sylvias freundlichen Morgengruß ſür einen Moment
ſeine Mütze, und mit verſtohlenem Seitenblick nur muſterte
er den Vicomte, der mit den Damen zugleich aus dem
Hotelportal getreten war, um ihnen bis zu ihrem Wagen
das Geleit zu geben.

Der Mund der Baronin Riedberg floß über von Artig-
keiten für den Franzoſen und von Aeußerungen des Ent-
zückens über den glücklichen Zufall, der es ihm ermöglicht
hatte, ſie am verfloſſenen Abend ſo überaus angenehm zu
unterbalten.

(Fortſetzung folgt.)
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Räucherwaren im Bettſtrohy.
Gröbers (Saalkreis), 11. Auguſt. Bei einer jüngſt vor

genommenen Hausſuchung wurden von einem Beamten
verſchiedene Räucherwaren in einem Sacke aufbewahrt im
Bettſtroh aufgefunden. Aus Furcht vor einer Beſtandsauf-
nahme hatten die Fleiſchwaren dieſen wunderbaren Aufbe-
wahrungsort erhalten.
7. Kriegstagung der ſozialen Arbeitsgemeinſchaft der kauf-

männiſchen Verbände.
Berlin, 9. Auguſt. Die 7. Kriegstagung der Sozialen

Arbeits gemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbände (300 000
Mitglieder) fand kürzlich in Berlin ſtatt und ebſchäftigte
ſich unter anderem mit der Frage einer geſetzlichen Rege-
lung der Wiedereinſtellung entlaſſener
Kriegsteilnehmer. Hierzu wurde beſchloſſen, den
geſetzgebenden Körperſchaften Vorſchläge für eine Uebertra-
gung der entſprechenden öſterreichiſchen Beſtimmungen auf
deutſche Verhältniſſe zu unterbreiten. Zur Bearbeitung
der Wohnungsfrage wurde eine Kommiſſion eingeſetzt,
die unter Berückſichtigung der ſchwierigen Verhältniſſe des
Grundbeſitzes geeignete Mittel gegen die zu erwartende
Verteuerung der Wohnungsmieten nach dem Kriege vor-
ſchlagen ſoll. Die öffentliche Fürſorge für die Angeſtellten
der Bekleidungsinduſtrie und Konfektion
wurde als ungenügend bezeichnet, da die Unterſtützungs-
ſätze nur für Arbeiterverhältniſſe berechnet ſind und vhne
Mitwirkung von Angeſtelltenvertretern feſtgeſetzt wurden.
Bedauerlicherweiſe hat es die Reichsregierung abgelehnt,
entſprechende ergänzende Vorſchriften für eine einheitliche
Regelung in den Bundesſtaaten zu erlaſſen. Zur Wahrung
der Jntereſſen des „neuen Mittelſtandes“ wurde die Be
rufung von Angeſtelltenvertretern in den Bei-
rat des Kriegsernährungsamtes und in die neugeſchaffene
Reichsſtelle zur Ueberführung der Kriegs- in die Friedens-
wirtſchaft beantragt. Die ablehnende Haltung der preußi-
ſchen Regierung bezüglich der Gewährung von Darlehen
anbedürftige Kriegsteilnehmer aus dem Privat-
angeſtelltenſtande wurde mit Bedauern ffeſtgeſtellt
und ein nochmaliges Vorgehen bei allen maßgebenden preu-
ßiſchen Stellen unter Hinweis auf die entgegenkommendöe
Haltung der Regierungen in Sachſen und Oldenburg be-
ſchloſſen. Die Gefahren der Syndikatsbildung für
die Angeſtellten wurden auf Grund neuerer Vorkommniſſe
in der chemiſchen Induſtrie erörtert und geeignete Abwehr-
maßregeln in Ausſicht genommen. Die hohen Unter-
ſtützungsleiſtungen der deutſchen Arbeitge-
berſchaft an Angehörige von Kriegsteilnehmern wurden
als ein Zeichen vaterländiſcher Geſinnung dankbar aner-
kannt. Jn auffälligem Gegenſatze hierzu ſteht es, wenn ein
zelne Arbeitgeber, die an Kriegslieferungen große Gewinne
erzielten, wie z. B. das Eiſen- und Stahlwerk Kletten-
berg m. b. H. in Köln, von ihren im Felde ſtehenden
Angeſtellten eine Rückzahlung der Familienunterſtützung
mit 5 Prozent Zinſen verlangen, wenn die Angeſtellten ſich
nicht ſchriftlich verpflichten, mindeſtens drei Jahre nach
Friedensſchluß zu den alten Bedingungen weiter zu ar-
beiten. Die S. A. G. verurteilt entſchieden eine derartige
Verkoppelung des Dienſtverhältniſſes mit der Familienun-
terſtützung, die auch gegen die guten Sitten verſtoßen dürfte,
weil die Unterſchriften unter dem Druck einer wirtſchaft-
lichen Notlage erzwungen worden ſind. Es wurde die Er-
wartung ausgeſprochen, daß die maßgebenden bürgerlichen
und militäriſchen Stellen Mittel und Wege zur Beſeitigung
dieſer Verpflichtungsſcheine finden weröen, nachdem die güt-
lichen Verſuche der S. A. G. erfolglos geblieben ſind.

Deutſche Austanſchgefangene in Aachen.
Aachen, 11. Auguſt. Zweiundſechzig deutſche Austauſch

verwundete trafen in Aachen über Hoek von Holland ein.
Sie wurden von den Spitzen der Militär- und Zivilbehör-
den und den Vorſtänden des Roten Kreuzes in feſtlicher
Weile empfangen und bewirtet. Vorher hielt Generalmajor
Bygge eine Anſprache, die in ein Hoch auf den Kaiſer aus-
klang. Alsdann verlas als Vertreter des Kriegsminiſte-
riums Hauptmann John von Freyend Begrüßungstele-
gramme der Kaiſerin, des Königs von Bayern ſowie des
Großherzogs von Heſſen.

Großfeuer in Freiburg.
Karlsruhe, 9. Auguſt. Jnfolge einer Oelkeſfelexploſion

brach in den Melanolwerken in Freiburg ein Großfeuer
aus, das alle Fabrikanlagen einäſcherte. Die Feuerwehren
mußten ſich auf die Rettung umliegender Gebäude be-
ſchränken.

Vom Auslande
Der drohende Eiſenbahneransſtand abgewendet.

Aus Newyork wird berichtet: Der Ausſtand der
400 000 Eiſenbahnangeſtellten iſt abgewendet. Beide Teile
haben ihre Bereitwilligkeit bekundet, die Streitfrage dem
Bundes-Vermittlungsagamt zu unterbreiten.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Veretne, uns mit ihren Ver-
nſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Raſenſport. Ballſpielelub „Preußen“ ſpielt
am kommenden Sonntag mit der erſten Mannſchaft im
Rahmen der Jugendpflege gegen Germania 1I; die zweite
Mannſchaft ſpielt im Augarten gegen die zweite Mann-
ſchaft Verein für Bewegungsſpiele; die dritte Mannſchaft
ſpielt in Schoopanu gegen Ballſpielverein Scheo-
pau.

erein für Bewegungsſpiele dürfte mit ſei-
nem Spiel gegen V. f. B. I1b- Leipzig auf dem eigenen
Sportplatz im Augarten große Anziehung auf die hieſigen
Fußballfreunde ausüben Spannend wird das Spiel
jedenfalls. Leipziger V. f. B.'er, die bei ihrem letzten
Hierſein eine Niederlage erlitten, werden bei dieſem Spiel
alles daran ſetzen, um die Ehre zu retten. Die hieſigen
V. f. B.'er, die mit einem ſicherlich noch verſtärkten
Gegner rechnen, werden demſelben einen hartnäckigen Wi-
derſtand entgegenſetzen, zumal nach dem letzten Spiel am
vergangenen Sonntag gegen Wacker I die Mannſchaft
viel verſpricht.

Leipzig gegen Chemnitz. Jn dem bereits augekündig,
ten großen Fußballwettſpiel zwiſchen einer Chemnitzer
Städtemannſchaft und dem mitteldeutſchen Meiſter
„Eintracht“- Leipzig tritt am Sonntag in Leipzig
in folgender Aufſtellung an: Weber (Tor), Benöder, Schnei-
der (Verteidiger), Kleinhempel, Rölke, Förſter (Läufer),
Nhde, Bräuer, Kuntſche, Sandig, Hofmann (Stürmer).

Die Spielvereinigung Leipzig wird am 27, Auguſt in
Jena gegen Carl Zeiß ſpielen

Zu den deutſchen Athletik-Meiſterſchaften läuft derNennungsſchluß am Sonnabend, den 12, Anauſt,

faſt ganz lahmgelegt war, kommt jetzt wieder
Verſchiedene Vereine halten regelmäßig Uebungsſtunden ab.

abends

iſt Roterberg,8 Uhr, ab. Zuſchriftenadreſſe
Bayerſche Straße 104.

Der Schwimmſport in Thüringen, der durch den Krieg
zu Kräften.

Leipzig,

Der F. C. Carl Zeiß-Jeug hat ſeine Schwimmabteilung auch
wieder gegründet und gedenkt noch in dieſem Sdmmer in
der Saale ein Schwimmfeſt abzuhalten. Auch der V. f. B.
Jena hat ein regelmäßtiges Training wieder aufgenommen.

Gottesdienſt Auzeigen.
Sonntag, den 13. Auguſt (8. n. Trinitatis).

Es prebdigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Abenös 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädöchenbund St. Maximi,

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend, Unteralten-

burg 36.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unteralten-

burg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Montag, abds. 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugendheim,

Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen-Verein St.

Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher Gottesdieuſt.

Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr
ab: Gelegenheit zur Beichte.

Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur
Beichte. S7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

/210 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.
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Ein Tanfgeſchenk für den jüngſten Krupp.
München, 7. Auguſt. Ein ſinnreiches Taufgeſchenk hat

das Deutſche Muſeum in München ſeinem Mitgliede des
Vorſtandsrates Exz. Krupp v. Bohlen-Halbach in
Eſſen zur Geburt ſeines jüngſten Sohnes gemacht. Die
Gabe beſtand in dem Modell einer Schmiede und iſt ein
Meiſterwerk handgewerblicher Kunſt. Dem Geſchenk war
der Wunſch beigefügt, daß der jüngſte Sproß des Hauſes
Krupp, ebenſo wie ſeine Vorfahren, frühzeitig lernen möge,
daß derRuhm und dieWohlfahrt des Reiches auf einer groß-
zügigen Organiſation von fleißiger Hände Arbeit beruhe.
Die erſte Freude an der Kunſt des Schmiedens möge dem
heranwachſenden Kinde das einfache Spielzeug bereiten.
Jn ſeinem Dankſchreiben betonte der Vater des Kindes, daß
er überzeugt ſei, daß das hervorragend ſchön gearbeitete
Modell dazu dienen werde, dem Kinde den Wert und die
Bedeutung deutſcher Hände Arbeit, deutſchen Fleißes und
aufs kleinſte ſich erſtreckende Zuverläſſigkeit dauernd vor
Augen zu halten. Das Modell ſei ein Symbol deutſcher
Arbeitsfreude und Gründlichkeit und werde beitragen, in
den Kruppſchen Kindern die Hochachtung vor dem deutſchen
Arbeiter, die Wertſchätzung ſeiner Leiſtungen und die Er-
kenntnis der Bedeutung arbeitsfreudigen Zuſammenwir-
kens aller Kräfte zum Segen des Vaterlandes zu mehren.

Der mißverſtandene Kettenhandel.
Ein Bäuerlein aus der Umgebung von Trier, ſo erzählt

die Frankf. Ztg., hatte die Bekanntmachung vom verbotenen
Kettenhandel geleſen. „Das iſt doch die Höhe,“ ſagte er zu
ſeiner Frau Kathrin, „jetzt verbieten ſie ſogar den Handel
mit Ketten, und ich habe gerade zweie für meine Kühe not-
wendig.“ „Fahr ſchnell nach Trier,“ ſagte die Kathrin zu
ihm, vielleicht gelingt es Dir doch noch, die Ketten dort zu
kaufen.“ Das Bänerlein folgte dem Rat ſeiner Frau. Jn
einer Trierer Eiſenhanölung fragte er den Geſchäftsinhaber,
ob es trotz des verbotenen Kettenhandels doch noch möglich
ſei, ein paar Ketten für ſeine Kühe zu erhalten, denn er
müſſe ſie unbedingt haben. Der Geſchäftsinhaber belehrte
das Bäuerlein über ſeinen Jrrtum, und machte es darauf
aufmerkſam, daß der in der Bekanntmachung gemeinte Ket-
tenhandel nur bildlich aufzufaſſen ſei. Um ihm das Ver-
ſtändnis zu erleichtern, gab er ihm folgendes Beiſpiel:
„Wenn Sie das Dutzend Eier einem Händler zu 2,40 ver-
kaufen, und dieſer verkauft es wieder weiter an einen anu-
deren Händler zu 3,50 und der zweite Händler wieder an
einen Dritten zu 4 A. und der Dritte vielleicht wieder an
einen Vierten zu einem noch höheren Preiſe, ſo ſpricht man
von einem Kettenhandel, weil die Zwiſchenhändler, im bild-
lichen Sinne gefaßt, gewiſſermaßen eine Kette bilden. Durch
die vielen Zwiſchenhändler, die alle verdienen wollen, findet
aber eine große Preisſteigerung der Eier ſtatt, ſo daß ſchließ-
lich ein Ei auf dem Markt und in den Geſchäften 40 Pfg.
und mehr koſtet. Um dies zu verhüten, iſt der Kettenhandel
verboten.“ „So iſt es recht,“ ſagt das Bäuerlein, „gut, daß
man dem Kettenhandel ſo auf den Leib geht. Jch werde
meine Eier jetzt nicht mehr den Kettenhändölern geben, ſon-
dern ſelbſt das Stück für 40 Pfg. auf dem Markt verkaufen.“

Eine Taktloſigkeit.
Berliner Blätter ſchreiben: Die Militärpflichtigen, die

ſich in Treptow zur Stammrolle anzumelden haben, müſſen
ſich im Treptower Rathauſe Zimmer 57 einſchreiben laſſen.
An der Tür dieſes Zimmers iſt ein Schild angebracht, das
die Aufſchrift trägt: „Friedhofsverwaltung“, Es
muß die kungen Vaterlaudsperteidiger eigentümlich anmu-

r Preußen im

Reiſepäſſe als Kontrollmittel verwendet werden.
Erkundigungen kannte Bayern dieſe Reuerung bereits früher,
Preußen wird demnächſt folgen. Auch Sachſen kennt dieſe Ein

ten, daß ſie ſich vei ver „riedhofsverwaltung“ zum Zeriegs
dienſte zu melden haben. Wenn das Schild nicht entfernt

werden kann, ſo ſollte man doch ein geeigneteres Zimmer
für die Anmeldung zur Stammrolle auswählen. Der Hel-
dentod braucht den Meldepflichtigen nicht gerade bei dieſem
erſten Gang zur Militärbehörde ſchon entgegenzuleuchten,
Etwas mehr Taktgefühl!

Der geſellſchaftliche Fingerabdruck.
Eine Neuerung, die zunächſt ſeltſam berührt, ſcheint au

n Paßweſen bevorzuſtehen. Der Fingerabdru
er als untrügliches Erkennungszeichen allgemein nur den

inbrechern vorbehalten war, ſoll auch für
Nach unſeren

Langfingern und

richtung ſchon.
Da die Verwendung von Fingerabdrücken bei

viele rechtliche Leute befremdet hat, ſo veröffentlicht jetzt die
Dresdener Polizeidirektion zur an ſgung folgende Aus
führungen: Was die Kriminaliſten ſchon ſeit Jahren leider im-
mer vergebens angeſtrebt haben, der Krieg hat es ſvielend er
reicht: Der Fingerabdruck iſt geſellſchaftsfähig geworden. Dieſe
Förderung ſeines Anſehens verdankt er der am 1. Auguſt in

Kraft getretenen neuen Regelung der Ausſtellung von Reiſe-
päſſen, in der für gewiſſe Päſſe neben der Perſonenbeſchreibung

und der Einreichung von Photographien der Fingerabdruck des
linken Daumens verlangt wird. Es gibt kein einfacheres und
zuverläſſigeres Mittel, eine Perſon wiederzuerkennen, als den
Fingerabdruck. Auch die Perſonalbeſchreibung und das Licht-
bild ſind ſeit Jahren wichtige kriminalpolizeiliche Behelfe und
trotzdem haben anſtändige Leute die Aufnahme der Perſonal-
beſchreibung bei Ausweispapieren oder die Hergabe des Licht
bildes bei Päſſen, Straßenbahnfahrkarten nicht als eine Ein
buße ihres Rufes angeſehen.

Der Fingerabdruck iſt geſellſchaftsfähig geworden und wird
vorausſichtlich dieſe Stellung auch im Frieden behaunpten.

(Voſſ. Ztg.)
Durch den Krieg reich geworden

iſt die norwegiſche Hafenſtadt Stavanger, wie die norwe-
giſchen Städte überhaupt viel Vorteile aus dem großen
Kampfe gezogen haben. Gerade in Stavanger hat das Ver-
mögen der Steuerzahler eine rieſige Zungahme erfahren. Die
ſteuerzahlende Bevölkerung der Stadt hat ſich allein um 2000
Perſonen vermehrt, das verſteuerbare Vermögen ſtieg von
71 Millionen auf 93 Millionen Kronen, das ſteuerpflichtige
Einkommen von 12 Millionen auf 22 Millionen Kronen,
Die Stadtverwaltung hat ſomit eine halbe Million mehr
zur Verfügung als im Haushaltvoranſchlag vorgeſehen war,
der ohnehin gegen das Vorjahr ſchon um 700000 Kronen
erhöht iſt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die holländiſchen Tabakintereſſenten und das deutſche

Tabak-Einfuhrverbot,
Das Einfuhrverbot des Reichskanzlers auf Rohtabak

und Tabakfabrikate vom 7. Auguſt d. Js. hat, wie aus Am-
ſterdam berichtet wird, großes Auſſehen erregt. Viele Blät-
ter bringen die Meldung in Sperrdruck. Jn den Kreiſen der
Tabakhändler gibt man zwar zu, daß augenblicklich noch
bedeutende Mengen vorrätig ſein müſſen. Andererſeits
weiſt man auch darauf hin, daß der Verbrauch in Deutſch-
land gewaltig iſt. Obſchon man nähere Einzelheiten ab-
wartet, iſt man doch geneigt, in dem deutſchen Einfuhrverbot
eine Repreſſalien- Maßregel gegenüber England zu ſehen,
bei der Holland der „Dumme“ iſt. Darum iſt die Ent-
rüſtung gegen England beſonders groß, daß es die deutſche
Maßregel herausgelockt habe. Die holländiſchen Tabakfir-
men, die in Amerika und anderswo große Mengen Tabak
lediglich zwecks Ausfuhr nach Deutſchland gekauft hatten,
erlitten ſchon durch die engliſche Forderung, daß ſämtlicher
Tabak, der in Holland eingeführt werde, an den niederlän-
diſchen Ueberſeetruſt konſigniert werden müſſe, große Ver
luſte. Da infolge des deutſchen Einfuhrverbotes die Ta
bakpreiſe zweifellos noch mehr ſinken werden, wird der
Schaden, den einzelne Firmen erleiden, noch viel bedeuten-
der. Wie der Korreſpondent der „Telegraphen-Union“ er-
fährt, ſind für die nächſten Tage mehrere Verſammlungen
der holländiſchen Jmporteure und Exporteure einberufen,
in denen zu der neuen Lage Stellung genommen werden
wird. Man beabſichtigt, eine Adreſſe an das Miniſterium
zu richten, in der um die Permittelung der Regierung er
ſucht wird.

Ueber die Urſachen des Verbots ſchreibt man uns: Das
vom Bundesrat erlaſſene Verbot der Einfuhr von Rohtabak
iſt erforderlich geweſen, um Mißſtände zu beſeitigen, die ſich
auch im Handel mit Rohtabak in letzter Zeit zum Schaden
der Jnduſtrie und der Verbraucher herausgeſtellt hatten.
Der aus dem Auslande eingeführte Tabak nahm nicht mehr
den geraden Weg vom Jmporteur zum Fabrikanten, ſon-
dern es hatte ſich ein Ketten handel der Vorräte bemäch-
tigt, bei dem der Fabrikant ſeinen notwendigen Bedarf erſt
erhalten konnte, nachdem eine Reihe von Zwiſchenhändlern
durch Weiterverkauf eine weſentliche Verteuerung des an
ſich ſchon ſehr hoch im Preiſe ſtehenden Auslandstabaks her-
beigeführt hatten. Dieſem Treiben iſt nun ein Riegel vor-
geſchoben. Wir haben im Jnland ſo reichliche Vor
räte an überſeeiſchem Tabak, daß wir auf längere
Zeit neue Zufuhren ganz entbehren können. Die Maßregel
wird aber auch zweifellos dafür ſorgen, daß in Holland je-
denfalls eine weitere Steigerung der Tabakpreiſe nicht mehr
eintritt, denn wenn auf längere Zeit die deutſche Nach-
frage nach überſeeiſchem Tabak gänzlich aufhört, dann wer-
den ſich in Holland bald Vorräte anſammeln, die über den
eigenen Bedarf weit hinausgehen und infolgedeſſen ein Ab-
flauen der Preiſe verurſachen müſſen.

Marktberiche
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.

Die in der bis zum 9. Auguſt reichenden Berichtswoche ein
getroffenen Meldungen über den Ausfall der Ernte ſprachen
ſich durchweg lobend über die Qualitäten aus. Namentlich
Er die Mühlen mit dem neuen Roggen ſehr zufrieden. Jm

erkehr mit Futterartikeln beſtand ziemlich Nachfrage
nach Kraftfuttermitteln, bei dem Mangel an aterial kam v
aber darin nur zu geringfügigen Umſätzen. Spelzſpreumeh
wurde infolgedeſſen vermehrt umgeſetzt, während andere Er
ſatzſtoffe, die reichlich angeboten waren, kaum Abnehmer fan
den. Die ungenügende Zufuhr an Stroh weckte einiges Jnte
reſſe für Heidekraut. Heu war gleichfalls nur in ungenügen
der Menge am Markte. Von Saatartikeln waren angeboten
Jnkarnatklee, Spörgel- u. Stoppelrübenſamen. Auch Winter
gerſte war am Martkte, in letzterer konnte jedoch der Verkehr
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noch nicht in Fluß kommen, da die Ausführungsbeſtimmungen

zum Saatgeſetz fehlen. 33Jm Großverkehr wurden nachſtehende Preiſe bekannt
Spelzſpreumehl 20—28 A für 100 Kg. je nach Qualität
Station, Saatwicken 90--100 Saatlupinen aus 1915er Ern 6
95--105 Saatpeluſchken 95--110 alles für 100 Kg. aStation. Buchwe n zur Saat, brauner 72 77 Spörge
70 80 Sandwicken 70—85 i alles für 50 Kg. ab Station.
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